
1850-1875 

Die mittleren Schaffensjahre Menzels 
von 1850bis 1875 sind in Beginn, Mittel­
punkt und Ende jeweils von der Arbeit 
an einem großen Thema geprägt. Den 
Anfang machte der Zyklus von Histo­
rienbildern zum Leben Friedrichs II. 
von Preußen, der zwischen 1849 und 
1858 entstand, ergänzt von grafischen 
Serien zu friederizianischen Themen 
(1851­56: Aus König Friedrichs Zeit. 
Kriegs­ und Friedenshelden; 1852: Die 
Soldaten Friedrichs des Großen; 1857: 
Die Armee Friedrichs des Großen in ihrer 
Uniformierung, Schlußteil des Armee­
werks). Beschlossen wird die Arbeit an 
diesem Thema von >Nachzüglern<, den 
Gouachen zum Leben des Kronprinzen 
in Rheinsberg, die zwischen 1860 und 
1862 entstanden und von denen hier 
Friedrich II. besucht den Maler Pesne auf 
dem Malgerüst in Rheinsberg (Kat. 51) 
gezeigt wird. 
Mittelpunkt bildet die vier Jahre wäh­
rende Arbeit an der Krönung Wilhelmsl. 
in Königsbergwon 1861 bis 1865, mit der 
das Historienbild in die Gegenwart 
rückt und Gegenwart zur Geschichte 
entrückt wird. Von den umfangreichen 
Vorarbeiten besitzt die Nationalgalerie 
fünf Aquarell­Porträtstudien (Kat. 
57­61). 
Im Eisenwalzwerk, dem dritten großen 
Thema dieser Jahre (1872­75), findet die 
seit dem Krönungsbild vollzogene Hin­
wendung zu Gegenwartsthemen ihren 
Höhepunkt in einem Format, welches 
bisher üblicherweise dem Historienbild 
vorbehalten gewesen war. Die Studien 
hierzu aus Königshütte, dem größten 
Hüttenwerk der Gründerzeit, beschlie­
ßen diesen Abschnitt. Dazwischen lie­
gen so private Themen wie die Atelier­
wand(\S52, Nationalgalerie)und Thea­
tredu Gymnase(\&56, Nationalgalerie), 
die wegen ihres vermeintlichen Skizzen­
charakters beide nicht für die Öffent­
lichtkeit gedacht waren, und die Ein­
führung eines neuen Gegenwartsthe­
mas mit dem Nachmittag im Tuilerieng­
arten (1867). Er leitet die Szenen aus 
dem Stadtleben, auf Straßen, Plätzen 
und Promenaden ein, die dann beim 
>späten< Menzel eine zentrale Stellung 
einnehmen. 
Die erste Themengruppe umfasst die 
Kostüm­und Haltungsstudien der fünf­
ziger Jahre zu friederizianischen Moti­
ven, für die er schwarze und farbige 
Kreide bevorzugte. Sie gab ihm, im Ge­
gensatz zum Bleistift, die Möglichkeit, 
die malerischen Wirkungen von Licht 
und Farbe, welche er in der Ausführung 
erzielen wollte, schon in der Studien­
phase zu erproben. 
Für die Porträtstudien zum Krönungs­
bild benutzte er Wasserfarben über ei­
ner Bleistiftzeichnung — bei der gefor­
derten Schnelligkeit des Arbeitens bes­
ser geeignet für eine porträthaft genaue 

Wiedergabe als die leicht schmierende 
Kreide. Gleichzeitig erlaubte diese 
Technik jedoch die Lebendigkeit der 
Skizze. 
In den sechziger Jahren gewann eine 
von ihm entwickelte Mischtechnik von 
Wasser­ und Deckfarben für seine Ar­
beit an Bedeutung. Er trug die Farbe in 
mehreren Schichten auf, gelegentlich 
kratzte er sie aus und verrieb sie. Die bei­
den Händestudien von 1864 (Kat. 55, 
56) und die erwähnte Gouache Friedrich 
II. besucht den Maler Pesne auf dem 
Malgerüst in Rheinsberg (Kat. 51) geben 
von dieser der Ölmalerei nahekommen­
den Verarbeitung auf kleinstem Format 
eindrucksvolle Beispiele. 
Die Skizzen und Studien zum Eisen­
walzwerk (Kat. 75­79) geben ein bered­
tes Zeugnis für Menzels Art, eine für ihn 
zwar nicht mehr grundsätzlich fremde 
Welt — Industriestudien hatte er schon 
1869 in Berlin für das Heckmannsche 
Gedenkblatt getrieben — , aber in die­
sem Ausmaß doch unbekannte Welt, 
wie es die gigantische Industrieland­
schaft von Königshütte war, zu verar­
beiten und umzusetzen. 
Gleichzeitig zeigen sich in ihnen die er­
sten stilistischen Konsequenzen, die 
Menzels Einsatz des weichen, in der 
Wirkung kohleähnlichen Zimmer­
mannsbleis seit Beginn der siebziger 
Jahre mit sich brachte. Ein kraftvoller, 
lockerer Strich, tiefe Schwärzungen und 
die ausdrucksvolle Umsetzung von 
Hell­Dunkel­Werten durch gewischte 
Partien sind die Merkmale dieser Blät­
ter, mit denen die mittlere Schaffenspe­
riode Menzels beschlossen wird und die 
gleichzeitig schon auf die zeichnerische 
Entwicklung des >späten< Menzel ver­
weisen. 
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47 
Halbfigur eines Mannes, Profil nach 
rechts, Studie zu Voltaire für König 
Friedrichs II. Tafelrunde in Sanssouci 
1850 

Pastellkreide auf braunem Papier, 
29,6x22,5 cm 
Herk.: wahrscheinlich Sammlung Pächter, 
Berlin. Erworben wahrscheinlich 1889. Bis 
1966 als Dauerleihgabe in der Staatsgalerie 
Stuttgart 
Lit.: Donop, Nr. 1412; Berlin 1905, 
Nr. 1682; Tschudi, Nr. 287; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1016 (mit falscher Nr. 1214) 
Ausst.: Würzburg 1966, Nr. 9; Cambridge 
1984, Nr. 38 

Nationalgalerie, Nr. Donop 1412 

Eine K o s t ü m ­ u n d Hal tungs s tud i e in 
de r Paste l l technik , die Menze l in den 
Vierziger­ u n d F ü n f z i g e r j a h r e n mit Vor­
liebe f ü r die Studien zu den Figuren sei­
ner f r ide r iz ian i schen Bilder u n d graf i ­
schen Serien a n w a n d t e . Sie schien j e n e 
kre id ige Stof f l ichke i t zu bie ten , die er 
spä te r mit d e m Z i m m e r m a n n s b l e i er­
reichte . 
E n t s t a n d e n ist sie als Stud ie zu Volta i re , 
de r sich in de r Tafelrunde zu Fr iedr ich 
II . vorne ig t , wohl , u m ihm zu a n t w o r t e n . 
Eine weitere Paste l ls tudie zu e iner Per­
son de r T a f e l r u n d e , d e m G e n e r a l v. 
Stille, b e f i n d e t sich in der S a m m l u n g 
de r Z e i c h n u n g e n , Berlin (Ost) ( Inv. Nr. 
K a t . 4 7 4 , Abb . Berlin (Ost) 1980, 
Nr . 20 b), ebenso die Ölskizze zur Ge­
s a m t k o m p o s i t i o n ( Inv. Nr . AI11 503, 
Abb . Berlin (Ost) 1980, Nr. X u n d 
Tschud i , Nr . 66). Das G e m ä l d e selbst 
(Tschud i , Nr. 67), das erste Werk M e n ­
zels, welches die Nat iona lga l e r i e er­
w a r b (1873), w u r d e im Zwei t en Welt­
krieg zerstör t . 
Zu be iden Studien saß Menze l s Brude r 
R i c h a r d Model l , wie er es in den J a h r e n 
de r Fr iedr ichb i lde r ö f t e r tat . Zu verwei­
sen ist hier vor al lem auf zwei t echnisch 
u n d stilistisch sehr v e r w a n d t e Blätter , 
die im gleichen Z e i t r a u m e n t s t a n d e n 
s ind : die Studie zum Moliere aus der Li­
thogra f ie ­Ser ie Versuche auf Stein mit 
Pinsel und Schabeisen von 1851 (Pr ivat ­
besitz M ü n c h e n , Abb. H a m b u r g 1982, 
Nr . 52) u n d die Stud ie zu Ph.E.Bach fü r 
d a s Flötenkonzert Friedrichs des Großen 
in Sanssouci (vo l lende t 1852) in der 
S a m m l u n g de r Z e i c h n u n g e n in Berlin 
(Ost) ( Inv. Nr. Kat . 679; Berlin (Ost) 
1980, Nr. 214). 
Ein Vergleich des Blattes mit der Öl­
skizze u n d d e m G e m ä l d e zeigt a u f g r u n d 
von H a l t u n g s ä n d e r u n g e n , die Menze l 
im G e m ä l d e g e g e n ü b e r de r Ölskizze 
v o r g e n o m m e n hat , d a ß es nach de r Öl­
skizze e n t s t a n d e n sein m u ß . Gle iches 
k a n n m a n f ü r die Studie zum G e n e r a l 
von Stille a n n e h m e n . 
Menze l ging also nach einer vor läuf i ­
gen, schon recht a u s f ü h r l i c h e n K l ä r u n g 
de r G e s a m t a n l a g e d u r c h die Ölskizze 

übe r zu Einzels tudien a m Model l (oder 
vor d e m a rch i t ek ton i schen Orig ina l , 
wie einige Studien zu Detai ls der R a u m ­
d e k o r a t i o n in Sanssouci , ebenfa l l s mit 
Paste l lkre iden a u s g e f ü h r t , be legen : 
S a m m l u n g der Z e i c h n u n g e n , Berlin 
[Ost], Inv. Nr . Kat . 159, Kat . 160, 
Kat . 165, Kat . 168, Abb . Berlin [Ost] 
1980, Nr. 207­210). W a r u m wähl te er die 
Pas te l l t echnik? Das läßt sich n u r ver­
mu ten . In den vierziger u n d fün fz ige r 
J a h r e n war sie sein bevorzug tes Me­
d ium nicht nur fü r M o d e l l s t u d i e n , son­
de rn auch f ü r die W i e d e r g a b e alltägli­
cher Szenen , wie j e n e Blätter , die ein 
l ebhaf tes Por t rä t der U r w ä h l e r u n d der 
A t m o s p h ä r e de r W a h l v e r s a m m l u n g e n 
1848 geben (siehe Kat . 45), ode r die 
zah l re ichen B e o b a c h t u n g e n von Sze­
nen aus d e m Konzer t saa l . 
Wesent l ich waren dabe i s icher die male­
r ischen Mögl ichke i t en , die dieser Tech­
nik i n n e w o h n t e n u n d die bis zur Auf lö ­
sung der ze ichner i schen Linie f ü h r e n 
k o n n t e n . Eine der Mögl ichke i t en ist die 
vi r tuose W i e d e r g a b e v o m a t m o s p h ä r i ­
schen Z u s a m m e n s p i e l von Licht u n d 
Farbe . Er k o n n t e hier also in e inem 
ze ichner i schen M e d i u m W i r k u n g e n 
a u s p r o b i e r e n , die er d a n n bei der Aus­
f ü h r u n g des G e m ä l d e s einsetzte . Sein 
Interesse an diesem Prob lem war so 
groß , d a ß er Si tua t ionen kons t ru ie r t e , 
die es e r l aub ten , kompl iz ie r tes te Licht­
w i r k u n g e n maler i sch umzuse t zen , wie 
z. B. den nur von Kerzenl ich t er leuchte­
ten R a u m des Flötenkonzerts. 
Menze l arbe i te te ungern mit profess io ­
nel len Mode l l en . Für die Stud ien seiner 
f r ide r iz ian i schen Motive s teckte er lie­
ber F a m i l i e n a n g e h ö r i g e in die Kleider 
de r Friedr ich­Zei t . D a s m a g e rk lä ren , 
w a r u m g e r a d e d a m a l s e ine Art der M o ­
del l s tudie häuf ige r au f t r a t , fü r die unse r 
Blatt ein Beispiel ist u n d die sich mit der 
a k a d e m i s c h e n Trad i t i on de r Model l ­
s tud ie k a u m berühr te . In tens i tä t u n d 
S p o n t a n e i t ä t der C h a r a k t e r i s i e r u n g zei­
gen, d a ß Menze l diese >Modelle< auch 
in ihrer persön l i chen Eigenar t k a n n t e 
u n d e r faß te . Einzelhei ten de r G e w a n ­
d u n g w e r d e n zur N e b e n s a c h e — die 
>Verkleidung< scheint v ie lmehr dazu zu 
d ienen , die Person im G a n z e n als f r ide­
r iz ian ische Gesta l t zu inszenieren . 
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48 
Bein- und Gewandstudien zum König 
auf dem Gemälde Friedrich der Große 
auf Reisen 
1853­1854 

Kreide auf braunem Papier, 28,6 x 23 cm, 
oben und rechts ungle ichmäßig beschnitten 
Herk.: wahrscheinl ich Sammlung Pächter, 
Berlin. Erworben wahrscheinl ich 1889. Bis 
1966 als Dauerle ihgabe im Städtischen 
Museum Wuppertal 
Lit.: D o n o p , Nr. 566 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 57 

Nationalgalerie , Nr. D o n o p 566 

Friedrich der Große auf Reisen ist das 
dritte der acht Friedrich­Bilder, ent­
standen 1853­54 für Dr. Louis Ravene 
(Tschudi, Nr. 93/94) . Die Ölskizze und 
die durch Kriegseinwirkung stark be­
schädigte Endfassung befinden sich 
beide in der Nationalgalerie Berlin. 
Menzel scheint die weiche Kreide für 
diese Art der Gewand­ und Haltungs­
studien in den fünfziger Jahren bevor­
zugt zu haben, wie die Studie zum Don 
Juan (Kat. 53), zum General von Win­
terfeldt (Nr. 49) und zum Voltaire der 
Tafelrunde (Kat. 47) zeigen. 
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Hans Karl von Winterfeldt, preußischer 
Generallieutenant 
1851 

Schwarze Kreide, weiß gehöht, auf 
braunem Papier, 29,1 x 21,1 cm, rechter 
Rand unregelmäßig beschnitten 
Herk.: wahrscheinl ich Sammlung Pächter, 
Berlin. Erworben wahrscheinl ich 1889. 
1942 für das Museum Linz bestimmt, als 
Leihgabe zurück an die Nationalgaler ie 
1966 
Lit.: D o n o p , Nr. 175; Berlin 1905, Nr. 525 
Ausst.: Hamburg 1982, Nr. 69; Cambridge 
1984, Nr. 39 

Eigentum der Bundesrepublik Deutsch­
land. Im Inventar der Nationalgalerie 
unter >Fremdvermögen Nr. 61< geführt. 

» A d o l p h Menze l hat soeben f ü r den 
Heldencyc lus des s i eben jäh r igen Krie­
ges, d e n er in Holzschn i t t ersche inen 
läßt , den General Winterfeld in der 
Z e i c h n u n g vol lende t .« melde t e das 
Deut sche Kuns tb l a t t a m 10. Mai 1851. 
Eine relat iv g e n a u e D a t i e r u n g unse re r 
Studie z u m General Winterfeld'xn die er­
sten M o n a t e des Jah re s 1851 ist also 
mögl ich . Der hier e r w ä h n t e Zyklus Aus 
König Friedrichs Zeit, Kriegs­ und Frie­
denshelden gezeichnet von Adolph Men­
zel. In Holz geschnitten von Eduard 
Kretzschmar erschien zwischen 1854 
u n d 1856 in Berlin bei A l e x a n d e r 
D u n c k e r u n d u m f a ß t e zwölf Blätter , 
von d e n e n das des General Winterfeld 
das sechste war (vergle iche Holzs t ich , 
Kat . 209.6). Menze l ha t te die Arbei t 
d a r a n im F e b r u a r 1850 b e g o n n e n . Die 
hier vor l i egende Mode l l s tud i e ist in 
schwarze r Kre ide a u s g e f ü h r t , eine 
Techn ik , die Menze l in diesen J a h r e n 
mit Vorl iebe fü r M o d e l l s t u d i e n ver­
wand te . 
Das F o r m a t der Holzs t iche en tspr ich t , 
wie im H a m b u r g e r Kata log von 1982 
(Nr . 69) ve rmerk t wird , d e m , welches 
fü r ges tochene Für s t enpo r t r ä t s des Ba­
rock übl ich war . Diesen w i e d e r u m lag 
meist ein G e m ä l d e z u g r u n d e . D a z u wird 
dor t auch beobach te t , d a ß » . . . m a n . . . 
hier gewi s se rmaßen — in Paral le le zu 
dem jetzt e inse tzenden G e m ä l d e z y k l u s 
(der Fr iedr ich­Bi lder , d.A.) — von e iner 
M o n u m e n t a l i s i e r u n g der I l lus t ra t ion 
sprechen . . . « k a n n ( H a m b u r g 1982, 
S­ 127). Abgesehen d a v o n , d a ß m a n von 
einer dera r t igen M o n u m e n t a l i s i e r u n g 
auch schon bei den I l lus t ra t ionen zu 
Kuglers Fr iedr ich­Biogra f ie von 1840 
sprechen k ö n n t e , ist dieser Holzschni t t ­
Zyklus ke ine I l lus t ra t ion im eigentl i­
c h e n Sinne , da er keinen Text er läuter t . 
G e r a d e d u r c h ihr Für ­S ich­S tehen be­
k o m m e n die Blätter dieses Zyk lus mit 
den e inze lnen H e l d e n p o r t r ä t s j ede s f ü r 
S | ch d e n k m a l h a f t e n C h a r a k t e r . D a s 
bürger l iche Auge Menzels , welches j a 
gerade dabe i war , das h e r k ö m m l i c h e 
His tor ienbi ld realist isch zu v e r ä n d e r n , 

auf 

\ 

Ii 

brach t e sich j e d o c h auch hier ein. D e r 
>monumental is ierte< G e n e r a l wird in ei­
nem ausgesp rochen u n h e l d i s c h e n , fast 
pr iva ten M o m e n t gesch i lder t : D e n 
Dreispi tz hat er schon a b g e n o m m e n , 
n u n löst er die Schärpe . Diesen Ges tus 
hält unse r Blatt fest. 
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50 
Die Personen des Flötenkonzerts 
1852 

Feder, 42 x 71,5 cm 
Herk.: Slg. Wolfgang Gurlitt, München. 
Erworben 1962 aus Spende Axel Springer, 
Hamburg 
Ausst: Berlin-Dahlem 1955, Nr. 45; Berlin. 
Bach­Fest 1976, Nr. 2 

Nationalgalerie, Inv. Nr. 18/62 

Bei dieser Ze ichnung handel t es sich um 
ein Blatt, das Tschudi als >Übersichtsta­
feh bezeichnet . Solche Blätter hat Men­
zel fü r mehrere der Friedr ich­Bi lder ge­
zeichnet , u n d zwar nach ihrer Vollen­
dung. Alle zeigen sie die Personen bis 
zur Brust als Umriß und geben ihre Hal­
tung und Plazierung im R a u m genau 
wieder. Auf allen sind die N a m e n der 
Personen bei den Umrissen notiert . Am 
unteren R a n d ist meist der Ort der dar­
gestellten Szene in der Manie r von Re­
gieanweisungen hinzugefügt . 
Solche Übers ichts tafe ln sind nachge­
wiesen für König Friedrichs Tafelrunde 
in Sanssouci (1850, Tschudi , Nr. 78), 
Die Huldigung der Stände Schlesiens zu 
Breslau im Jahre 1741 (1855, Tschudi , 
Nr. 104) — dor t wird die Regieanwei­
sung ergänzt durch eine Erzäh lung der 
historischen Begebenheit —, Die Begeg­
nung mit Kaiser Joseph II. in Neiße im 
Jahre 1769(1857,Tschudi, Nr. 11 l ) u n d 
fü r das Flötenkonzert Friedrichs des Gro­
ßen in Sanssouci. Von ande ren Bildern 
ist eine derar t ige Vorgehensweise nicht 

b e k a n n t ; sie m u ß also gerade für den 
Zyklus der Friedr ich­Bi lder eine Rolle 
gespielt haben . Eine ähnl iche Art des 
Personen­Lageplans benutz te Menzel 
d a n n fü r die Krönung König Wilhelms I. 
in Königsberg (1865 vollendet) , hier al­
lerdings zur Vorbere i tung (Tschudi , 
Nr. 126). 
Die hier vor l iegende Übersichts tafel fü r 
das Flötenkonzert ist nicht identisch mit 
j ener , die Tschudi abbi ldet (Nr . 78) 
(heute in der S a m m l u n g der Zeichnun­
gen, Berlin [Ost]). Die Version bei 
Tschudi ist volls tändiger , sie gibt neben 
Ph.E.Bach und Benda auch die ande ren 
begle i tenden Musiker wieder , die er in 
dieser Version, vielleicht da historisch 
>unbedeutend< und a u ß e r d e m n a m e n ­
los, weggelassen hat. 
N a c h d e m Menzel die Arbeit am Flöten­
konzert (begonnen 1849) zuguns ten der 
Tafelrunde un te rb rochen hatte , n a h m er 
sie erst auf Drängen eines »hiesigen rei­
chen Sammlers« (Wolff 1914, S. 154), 
des Kommerz ien ra t Jacobs , der das 
Bild bei ihm bestellte, E n d e 1851 wieder 
auf , um es 1852 zu beenden . Das Blatt ist 
also wohl kurz nach der Vol lendung der 
Leinwand 1852 en t s t anden . 
Die Funkt ion der Übers ichts tafe ln 
kann man nur vermuten. Wahrsche in­
lich dienten sie Menzel zur Archivie­
rung seiner Arbei ten. Auf fa l l end wäre 
in diesem Fall j edoch , d a ß er nur seine 
Friedrich­Bilder einer derar t l iebevol­
len Archivierung fü r würdig gehal ten 
haben muß. D a ß diese M e t h o d e bei sei­
nen vielf igurigen Arbeiten nicht reali­

s ierbar war, liegt auf der H a n d ; er hat sie 
aber auch bei keiner seiner weniger be­
völkerten Kompos i t ionen angewand t . 
Die Krönung Wilhelmsl'., zu der er ein 
Album angelegt hatte, ließ er, der von 
der Fotograf ie nicht viel hielt, fo togra­
fieren. O b dies auch für alle ande ren Bil­
der systematisch geschah, ist zu bezwei­
feln. 
Eine weitere Art Menzelscher B u c h ­
f ü h r u n g ^ auf die hier noch verwiesen 
werden soll, ist das Blatt Kat. 83, das 
mehre re f lücht ige Not ie rungen von 
Ze ichnungen enthäl t , welche zur Veröf­
fen t l ichung nach Paris geschickt wor­
den waren und deren R ü c k k e h r Menzel 
auf dem Blatt selbst vermerkt hat. Es ist 
j edoch nicht mit der sorgfäl t igen Kalli­
graf ie beschrif te t , wie sie die Über­
sichtstafeln aufweisen . 
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51 
Friedrich II. besucht den Maler Pesne 
auf dem Malgerüst in Rheinsberg 
1861 

Deckfarben, 24 x 32 cm 
Bez. I. u . : Menzel 1861 
Herk.: Slg. E. Kahlbaum, Berlin, 1939 an 
Reichskanzlei 
L ' t . : Berlin 1905, Nr. 263; Meier­Graefe , 
s ­ 193; Tschudi , Nr. 409; Berlin 1968, 
T af ­ 37, S. 145; Berlin 1976, S. 278, 
Abb. S. 279, Tafel S. 14; Hönisch 1979, 
A b b . 108, S. 146; Abb. in: Berlin. Sie 
Prägten Preußen, 1981, S. 40 
Ausst.: Berl in­Dahlem 1955, Nr. 96; 
London 1965, Nr. 43; Berlin 1965, Nr. 37; 
w ü r z b u r g 1966, Nr. 10; H a m m 1978, S. 13; 
Cambridge 1984, Nr. 40 

Eigentum der Bundesrepublik Deutsch­
land. Im Inventar als Dauerle ihgabe unter 
»Fremdvermögen Nr. 46< geführt. 

Zwischen 1860 u n d 1862 e n t s t a n d e n 
, r>sgesamt neun kle ine D e c k f a r b e n b i l ­
der ( G o u a c h e n ) fü r den Berl iner S a m m ­
l e r K a h l b a u m , vier d a v o n mit T h e m e n 
a u s de r Rhe insbe rge r Zeit des K r o n ­
pr inzen u n d spä te ren Friedr ich IL — 
d ' e Wasserfahrt in Rheinsberg (1860, 

Tschud i , Nr . 356), das hier vor l i egende 
Blatt , die Vorhalle in Rheinsberg (1861, 
Tschud i , Nr . 411) u n d de r Hofball in 
Rheinsberg (1862, Tschud i , Nr . 414). 
Abgesehen von zwei kle ineren Arbe i t en 
(Friedrich der Große am Sarg des Großen 
Kurfürsten, 1878, Tschud i , Nr . 149, u n d 
die kle ine G o u a c h e Friedrich der Große, 
1903, Tschud i , N r . 686) waren diese die 
letzten Arbe i t en zum T h e m e n k o m p l e x 
Fr iedr ichs IL, der d a s Scha f f en Menze l s 
in den f ü n f z i g e r J a h r e n bes t immt hat te . 
Mit e inem ähn l i chen Motiv (Pesne auf 
d e m Malgerüs t in Rhe insbe rg ) hat te 
sich Menze l z u m ersten Mal als I l lustra­
tor von Kugle rs Geschichte Friedrichs 
des Großen beschäf t ig t . 1860 hielt er sich 
in R h e i n s b e r g auf u n d ze ichnete Skiz­
zen u n d Stud ien , die den vier G o u a c h e n 
mit R h e i n s b e r g ­ T h e m e n z u g r u n d e lie­
gen. 
Auch die Z e i c h n u n g des Apollo- Tempels 
im Amalthea-Garten in Neuruppin ist da­
mals e n t s t a n d e n (Ka t . 64). Z u m vorl ie­ . 
g e n d e n Blatt gibt es in der S a m m l u n g 
der Z e i c h n u n g e n , Berlin (Ost), einige 
Figurens tud ien ( Inv. N r n . : Kat . 831, 
Kat . 833, Kat . 1083, Kat . 1335, Kat . 
1386). 

K r o n p r i n z Fr iedr ich , beglei tet v o m 
Baumeis te r K n o b e i s d o r f f , steigt, von 
Pesne u n b e m e r k t , auf d a s Malgerüs t , 
w ä h r e n d Franz B e n d a Bratsche spielt 
u n d Pesne versucht , mit d e m Mode l l zu 
t anzen . 
Menze l über t r äg t die kleintei l ige u n d 
gleichzeit ig m o n u m e n t a l e K o m p o s i ­
t ionsweise seiner G e m ä l d e auf d a s win­
zige M e d i u m de r G o u a c h e in e iner dra ­
stisch a n e k d o t i s c h e n Dars te l lung , die 
der he ro i s i e r enden G e s c h i c h t s a u f f a s ­
sung u n d d e m Fr iedr ich­Bi ld se iner 
Zei tgenossen widerspr ich t . Es ist viel­
leicht kein Zufa l l , d a ß g e r a d e die 
R h e i n s b e r g ­ G o u a c h e n das E n d e v o n 
Menze l s in tens iver Ause inande r se t ­
z u n g mit Friedr ich II. s ignal is ieren. Mit 
seiner Arbei t an der Krönung Wil-
helms /. , die ihn die G e g e n w a r t als Ge­
schichte er fassen läßt , br icht seine Be­
schä f t i gung mit d e m His to r ienb i ld weit­
g e h e n d ab. 
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52 
Skakespeare 
1850 

Graue Tusche über Bleistift, 31,3 x 25,3 cm 
Herk.: Nachlaß Dr. Puhlmann, Potsdam. 
Erworben 1882, 1927­1967 als Dauerleih­
gabe in der Kunsthalle Hamburg 
Lit.: D o n o p , Nr. 1281; Berlin 1905, 
Nr. 1551; Bock, S. 457; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 999 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 44; Cambridge 
1984, Nr. 41 

Nationalgalerie , Nr. 1281 

T u s c h z e i c h n u n g e n als Studien f ü r graf i ­
sche Blätter s ind bei Menze l selten. Z u r 
Ents tehungsze i t dieses Blattes ver­
w a n d t e er vor al lem die Kre ide zu Stu­
d i enzwecken , wie z. B. bei Kat . 47 (Stu­
d i e z u V o l t a i r e ) u n d Kat . 4 9 ( S t u d i e z u m 
G e n e r a l von Winter fe ld t ) . 1850 erschien 
ein Holzschni t t mit d e m — i m a g i n ä r e n 
— Por t rä t Shakespea re s in m e h r e r e n 
Arten von A b d r u c k e n (siehe Bock, 
S. 456­457, de r auch diese Z e i c h n u n g er­
wähn t ) . Er zeigt S h a k e s p e a r e in mittle­
ren J a h r e n , w o h l g e n ä h r t u n d kräf t ig , 
der St r a t fo rdbüs t e n a c h e m p f u n d e n , als 
Knies tück , mit v e r s c h r ä n k t e n A r m e n , 
in be iden H ä n d e n M a n u s k r i p t b l ä t t e r 
ha l t end , im G a r t e n seines Hauses . Das 
s ind wesent l iche , auch cha rak te r l i che 
V e r ä n d e r u n g e n gegenübe r dieser 
Skizze mit e inem hage ren , düs te ren 
S h a k e s p e a r e in e inem d u n k l e n Innen ­
r a u m , der nur wenig Licht d u r c h e ine 
T ü r ö f f n u n g zur Linken erhäl t . Die An­
l e h n u n g an R e m b r a n d t in de r Inszenie­
rung des Lichtes u n d in de r K o m p o s i ­
t ion ist o f f e n b a r . O b sie aus d e m Ver­
such heraus e n t s t a n d e n ist, so e twas wie 
e ine n a h e Ze i tgenos senscha f t ( R e m ­
b r a n d t war e ine G e n e r a t i o n j ü n g e r als 
Shakespea re ) aus de r Dis tanz des N e u n ­
zehn ten J a h r h u n d e r t s he raus d u r c h die 
Ü b e r n a h m e eines his tor i schen — u n d 
d a m a l s sehr bel iebten — Stils zu r ekon­
s t ru ie ren , sei dahinges te l l t , j e d e n f a l l s 
ä n d e r t e Menze l seine K o n z e p t i o n in der 
A u s f ü h r u n g völlig (siehe Kat . 236). 



53 
Dreifache Studie eines Mannes, der die 
Treppe hinabsteigt 
(Vor) 1859 

Schwarze Kreide auf braunem Papier, 
leichte weiße Höhungen , 24 x 29,7 cm 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerleihgabe im Museum Folkwang, 
Essen. 
Lit.: Berlin, 1905, Nr. 5043; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1019 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 122; Berlin 1965, 
Nr. 107; London 1965, Nr. 112; Hamburg 
1982, Nr. 75; Cambridge 1984, Nr. 42 

Nationalgalerie , Nr. 5043 

Menzel s tudier t hier drei leicht var i ier te 
Stel lungen eines M a n n e s in Hut u n d 
Weitem U m h a n g , der e ine T r e p p e hin­
unterei l t . A m l inken ä u ß e r e n R a n d un­
tersucht er noch e inmal das Motiv der 
rechten, den U m h a n g r a f f e n d e n H a n d . 
Das Blatt ist eine Vors tud ie zur Litho­
graf ie Don Juan entflieht Donna Anna, 
die 1859 in der Zei t schr i f t Argo. Album 
für Kunst und Dichtung erschien (siehe 
Kat. 173.1­4). Eine wei tere Vors tudie , 

die ebenfa l l s dre imal den d a v o n s t ü r ­
z e n d e n D o n J u a n zeigt, diesmal von 
hin ten , bef inde t sich in der S a m m l u n g 
de r Z e i c h n u n g e n , Berlin (Ost) ( Inv. Nr. 
1730). Die Bewegung ver läu f t auf bei­
den Blättern von rechts nach l inks, also 
se i tenverkehr t z u m Ablauf auf der Li­
thogra f ie . Keine der hier s tudier ten Hal­
tungen w u r d e j e d o c h in der Li thograf ie 
a u f g e n o m m e n — was belegen mag, d a ß 
auch e inem scha r fen Beobach te r u n d 
versier ten Ze ichne r wie Menze l die bild­
liche U m s e t z u n g eines r äuml i ch u n d 
v o m Bewegungsab lauf her dera r t k o m ­
plizierten G e s c h e h e n s nicht leicht von 
de r H a n d ging. 
Bei Tschud i findet sich e ine Studie zur 
D o n n a A n n a , die versucht , D o n J u a n in 
seiner Flucht a u f z u h a l t e n , i n d e m sie ihn 
a m Arm packt . Sie ist ebenfa l l s seiten­
verkehr t zur Bewegungs r i ch tung der Li­
thogra f i e u n d in gleicher Techn ik wie 
die be iden bisher g e n a n n t e n ausge füh r t 
(Tschud i , Nr. 180). 



54 
Bildnis Dr. von Arnim 
1857 

Wasserfarben, 23,6 x 20,5 cm 
Bez. r. u.: Dr. v. Arnim A.M. 1857 
Herk.: Altbesitz. Erwerbungszeitpunkt 
nicht feststellbar. 1940 Leihgabe an 
Minister Rust, nach Schlesien verlagert. 
Rückkauf 1958 mit Hilfe der Deutschen 
Klassenlotterie Berlin 
Lit.: Ebertshäuser, Bd. 2, Abb. 1011 
Ausst.: London 1965, Nr. 37; Berlin 1965, 
Nr. 32; Cambridge 1984, Nr. 43 

Nationalgalerie, Inv. Nr. 21/58 

Über den Porträtierten, vermutlich 
Leibarzt eines der preußischen Kron­
prinzen, wissen wir nichts. 
Da ein derartiges Blatt in Technik und 
Spontaneität — ersichtlich auch an der 
Art der eigenhändigen Beschriftung — 
wohl kaum als Auftragswerk entstan­
den sein dürfte, wird Menzel hier wohl 
einen Freund porträtiert haben. Für sol­
che Bildnisse, die Zeugnis einer Freund­
schaft sind, gibt es bei ihm einige Bei­
spiele, gerade in diesen Jahren des all­
mählichen Aufstiegs, bevor der Hof ihn 
zur Kenntnis nahm (siehe Bildnisse 
Tschudi, Nr. 224, 225, 226, 227). 

55 
Hand des Künstlers mit Farbnapf 
1864 

Deckfarben, 20,0 x 25,0 cm 
Bez. r. u.: Menzel 64 
Herk.: Ernst Seeger (ehemals Slg. Pächter), 
Berlin. Erworben 1906 
Lit.: Tschudi, Nr. 417; Meyerheim, S. 28 f; 
Berlin 1906, Nr. 2776; Berlin 1934, 
Nr. 1683, S. 90; Berlin 1976, S. 279; 
Hönisch 1979, S. 150 
Ausst.: Große Kunstausstellung, Hamburg 
1894 (siehe Kunstchronik, NF 5, 1893/94, 
26; 3. Mai 1894, Sp. 410); Berlin­Dahlem 
1955, Nr. 101; Cambridge 1984, Nr. 44 

Nationalgalerie, Nr. 1683 

Über Menzels Arbeitsweise mit Deck­
farben erzählt Paul Meyerheim, Maler 
und Sohn von Menzels Freund Eduard 
Meyerheim 1906: »Er hatte bis zu sei­
nem Ende in seinem ganz altmodischen 
Tuschkasten einige Honigfarben und 
viereckige Stücke Deckfarben, deren 
sich kein erwachsener Mensch mehr be­
dient. Als Weiß benutzte er das soge­
nannte Scherbenweiß (Fleur de neige), 
das er in einem uralten viereckigen 
Näpfchen, in dem einmal Zahnpasta 
gewesen war, mit Regenwasser anrieb. 



Dieses Näpfchen, von seiner rechten 
Hand gehalten, hat er mit der Linken in 
Lebensgröße aquarelliert.« (Meyer­
heim 1906, S. 28). Dieses Aquarell ha­
ben wir hier vor uns. Im gleichen Jahr 
entstand ein anderes Aquarell seiner 
Rechten, gemalt mit der Linken 
(Kat. 56), in der die Hand ein Buch hält. 
Schon 1848 hatte er eine Kreidezeich­
nung seiner rechten Hand mit der Lin­
ken gemacht (Hamburg 1982, Nr. 42). 
Eine weitere solche Zeichnung ist aus 
dem Jahr 1858 bekannt (Tschudi, 
Nr. 347). »Der Künstler arbeitete ganz 
gleichmäßig mit beiden Händen. Er 
hatte sich die Tätigkeit mit der linken 
Hand in früher Jugend angeeignet, weil 
er auf Lithographiesteinen außer den 
Zeichnungen auch Schrift anwenden 
mußte. Diese verkehrte Schrift schrieb 
er ganz mühelos.« (Meyerheim 1906, 
S. 38). 
Zweck dieser Handstudien war im Fall 
der beiden Aquarelle die plastische Wir­
kung, die er nach Meyerheim mit alten, 
breiten, » . . . abgearbeitete(n) Borstpin­
se l (n) . . .« in fein, aber nie getüftelt auf­
gesetzten Höhungen erreichte (verglei­
che: Meyerheim 1906, S. 29) — ein ma­
lerisch­technisches Problem, das ihn 
auch bei seinen beiden Atelierwänden 
von 1852 und 1872 exemplarisch be­
schäftigt. 

Siehe Farbtafel S. 21 

56 
Hand des Künstlers mit Buch 
1864 

Deckfarben, 25 x 18 cm 
Bez. r. o.: Menzel 64 
Herk.: Ernst Seeger (ehemals Sammlung 
H. Pächter), Berlin. Erworben 1906 
Lit.: Tschudi, Nr. 416; Berlin 1906, 
Nr. 2777; Berlin 1934, Nr. 1684, S. 90; 
Berlin 1976, S. 280; Hönisch 1979, S. 150 
Ausst.: Große Kunstausstellung, Hamburg 
1894 (siehe: Kunstchronik, NF 5, 1893/94, 
26; 3. Mai 1894, Sp. 410); Berlin­Dahlem 
1955, Nr. 100 

Nationalgalerie, Nr. 1684 

Siehe Kat. 55 



Die Porträtstudien zur >Krönung 
Wilhelms I. in Königsbergs 1862-1865 

Am 12. O k t o b e r 1861 schr ieb Menzel an 
se inen F r e u n d , den Stecher u n d M a l e r 
Fritz W e r n e r (1827-1908): » S o e b e n 
k o m m e ich vom Min. B. Hol lweg , wel­
cher mich holen l ieß, um mir die Propo­
sit ion zu m a c h e n , das K r ö n u n g s b i l d zu 
malen . S. M a j : h a b e b e f o h l e n etc : Ich 
h a b e nicht nein gesagt , s o n d e r n — N u n 
gehe ich M o n t a g f rüh o d e r spä tes tens 
A b e n d s nach Königsbe rg ab , es ist na­
tür l ich vorhe r dor t mögl ichs t viel an Lo­
kal i tä t ss tudien zu n e h m e n etc : Da 
d e n k e ich n u n an Dich! 4 Augen beob­
ach ten u n d sehen m e h r als 2; wozu 
schon of t alle F o t o g r a f i e n , de ren Aus­
hü l f e mir frei l ich zur V e r f ü g u n g steht , 
doch nicht re ichen , z. B. hins ich ts Far­
ben . N u n gar a m Tage des Aktus selbst. 
Woll tes t r e sp : könn tes t Du fü r die Wo­
che mein zweites Ges ich t sein . . . ? « 
(Wol f f 1914, S. 196­197). Die K r ö n u n g 
Wilhe lms [. f a n d am 18. O k t o b e r , d e m 
Tage de r Schlacht bei Leipzig, in der 
Kirche des K ö n i g s b e r g e r Schlosses 
statt . Wilhe lm I. n a h m nicht , wie bisher 
be im Regie rungsan t r i t t eines preussi­
schen Königs , die E r b h u l d i g u n g entge­
gen , s o n d e r n hat te besch lossen , »die 
fe ier l iche K r ö n u n g zu e r n e u e r n « (zitiert 
n a c h : Berlin [Ost] 1980, S. 49), mit der 
Friedr ich I. 1701 das p r e u ß i s c h e Kö­
n igshaus b e g r ü n d e t hatte . Vor d e m Hin­
t e r g r u n d des a n h a l t e n d e n Konf l ik t s 
zwischen K ö n i g u n d Bürger tum u m die 
Ver fas sung , der in de r Revo lu t ion ge­
gipfel t ha t te u n d in deren Folge Fr ied­
rich Wilhelm IV. 1850 den Verfassungs­
eid ha t te leisten müssen , erschien diese 
K r ö n u n g als A u s d r u c k eines res taura t i ­
ven P r o g r a m m s u n d eines herrscher l i ­
chen Selbs tvers tändnisses >von G o t t e s 
Gnaden< . Sie leitete die Ära preuß i sche r 
Vorhe r r s cha f t in D e u t s c h l a n d s ich tbar 
ein u n d zeigte gleichzeit ig in de r bedeu ­
tungs t r äch t igen Wahl des p a t r i o t i ­
s c h e m D a t u m s die R i c h t u n g zu e inem 
monarch i s t i s chen N a t i o n a l i s m u s , de r 
1870 in de r na t iona l en Vere in igung un­
ter e inem preuß i schen Kaise r seine poli­
t ische Real i sa t ion f a n d . 
Menzel n a h m diesen A u f t r a g loyal , aber 
nicht begeister t an — s ich tbares Zei­
chen , d a ß sich sein Verhäl tn is z u m Kö­
n igshaus seit 1848 ve rände r t hat te . Selt­
sam ist, d a ß er ihn erst so kurz vor der 
K r ö n u n g b e k a m , was wohl d a r a u f zu­
r ü c k z u f ü h r e n ist, d a ß se ine Wahl a m 
H o f nicht unums t r i t t en w a r ( s i e h e : Bek­
ker With , S. 246). Sein R u f als Histo­
r i enma le r war bisher n u r auf den of t als 
zu realist isch kri t is ier ten Friedr ich­Bi l ­
d e r n begründe t . 
Seine Vorgehensweise als >Maler­Re­
p o r t e n ist im e ingangs zi t ier ten Brief an 
W e r n e r e indrück l i ch geschi lder t . N a c h 
diesen d o k u m e n t a r i s c h e n Vorarbe i t en 
e n t s t a n d e ine erste Gesamtsk i zze (Ber­
lin [Ost] 1980, Nr. 249). Zwei M o n a t e 

spä te r w a r die g r o b e Vorze i chnung de r 
K o m p o s i t i o n auf der L e i n w a n d fert ig­
gestellt . N u n folgte eine Unzah l von De­
ta i l s tud ien an den bei de r K r ö n u n g ver­
w a n d t e n Requis i ten (heu te zumeis t in 
der S a m m l u n g der Z e i c h n u n g e n , Berlin 
[Ost]). Sein weiteres Vorgehen schil­
der te Menze l in e inem spä te ren Bericht 
selbst : » B e i d e r G r ö ß e d e r B i l d f l ä c h e . . . 
war ein H i n e i n m a l e n der vielen Por t rä t ­
figuren u n m i t t e l b a r nach der N a t u r 
räuml ich nicht thun l ich . Also alle nur 
nach der Natu r s tud ie . Dazu bei so vie­
len Personen versch iedenar t igs te r Le­
benss te l lung u n d Aufen tha l t so r t s die 
Ungewißhe i t von ihnen eine zweite Sit­
zung d. h. zur gee igne ten Zeit zu erhal­
ten, d a h e r die N o t h w e n d i g k e i t , den 
noch f r i schen E i n d r u c k der Wirkl ich­
keit f ü r das M a l e n nach eilig vol lbrach­
ten Studien mit zu benu tzen — dies Al­
les nöth ig te mir das Wagni s au f , das Bild 
von A n f a n g bis E n d e p r i m a zu malen . 
. . . Wie ich der B e t r e f f e n d e n . . . h a b h a f t 
w e r d e n k o n n t e , . . . , m u ß t e ich sie vor­
n e h m e n . Heute fü r den H i n t e r g r u n d , 
m o r g e n f ü r den V o r d e r g r u n d e t c : . . . « 
(zitiert n a c h : Berlin [Ost] 1980, S. 53). 
Die kön ig l i che N a t i o n a l ­ G a l e r i e hat te 
1880 d a s A l b u m mit insgesamt 268 Stu­
dien u n d Skizzen zum K r ö n u n g s b i l d er­
w o r b e n . H e u t e besitzt die Nat iona lga le ­
rie in Berlin (West) f ü n f de r hunder t e l f 
dor t e n t h a l t e n e n f a rb igen Bildnisstu­
d ien , die Menze l zwischen 1862 u n d 
1865 von den an der K r ö n u n g teil­
n e h m e n d e n Personen anfe r t ig te 
(Kat . 57­61). Fünf weitere Bildnisstu­
dien b e f i n d e n sich in de r S a m m l u n g Ge­
org Schäfe r , Schwe in fu r t (s iehe Kiel 
1981, Nr . 164­166, 168, 169). Die a n d e ­
ren Blät ter des A l b u m s b e f i n d e n sich in 
der S a m m l u n g de r Z e i c h n u n g e n , Berlin 
(Ost). Es hande l t sich meist um aquare l ­
lierte Ble i s t i f t ze ichnungen , gelegent l ich 
mit D e c k f a r b e n ü b e r g ä n g e n . N e u n Per­
sonen , die e n t w e d e r ges to rben waren 
o d e r fü r Si tzungen nicht zur V e r f ü g u n g 
s t a n d e n , por t rä t i e r t e er nach Fotogra ­
fien. 
Die G e n a u i g k e i t dieser Por t rä t s preuß i ­
scher W ü r d e n t r ä g e r , die an e inem schon 
im M o m e n t des G e s c h e h e n s zu Histor ie 
ers ta r r ten Akt t e i l n a h m e n , stieß so fo r t 
auf Kri t ik , wie spä te r auch d a s ausge­
f ü h r t e G e m ä l d e . Die Weihe u n d Ge­
schichts t rächt igkei t , die m a n in e inem 
His to r i enb i ld ve rkö rpe r t sehen woll te 
— u n d ein solches war das K r ö n u n g s ­
bild f ü r den A u f t r a g g e b e r wie f ü r d a s 
Pub l ikum — fehl ten o f f e n b a r . Vom 
K r ö n u n g s b i l d w u r d e schon 1866 als ei­
n e m »mühse l igen , inner l ich t r o c k e n e n 
R e p r ä s e n t a t i o n s b i l d e « gesp rochen (zi­
tiert n a c h : Berlin [Ost] 1980, S. 54), d a s 
im rein D o k u m e n t a r i s c h e n verbl iebe. 
Menze l s Port rä tskizzen tei len zwar 
diese N ü c h t e r n h e i t , b e h a n d e l n alle Per­

sonen ungeach te t ihres S t a n d e s gleich 
u n d ideal is ieren nie, haben j e d o c h viel­
leicht ge rade d u r c h den Z w a n g zum ra­
schen Arbei ten e ine z u p a c k e n d e Di­
rekthei t , die d e m Bild fehl t , welche al­
lerdings nie e ine K o n z e n t r a t i o n auf die 
Persönl ichkei t , die über d a s A u f f a n g e n 
eines m o m e n t a n e n A u s d r u c k s hinaus­
ging, zuließ. 
D e n n o c h brach te Menze l s G e n a u i g k e i t 
e ine »bis d a h i n u n b e k a n n t e H ö h e des 
Charak te r i s i e r ens« hervor (Emil Wald­
m a n n , Das Bildnis im 19. J a h r h u n d e r t , 
Berlin 1921, S. 145). »Wir v e r d a n k e n 
dieser Arbei t e ine Reihe von Phys iogno­
mien von u n e r h ö r t e r Schär fe , . . . , das 
Beste, was ein über legener C h r o n i s t je 
gezeichnet hat. Aber das Letzte u n d 
Höchs te , was die Por t r ä tkuns t geben 
k a n n , lassen sie vermissen : G r ö ß e u n d 
Freihei t im Mensch l i chen .« (ebenda) . 
Ein solches Urteil vergisst die Zweckge­
b u n d e n h e i t dieser Z e i c h n u n g e n , Vorar­
bei ten fü r ein Heer von Mosaiks te in ­
chen in e iner großen u n d kleintei l igen 
K o m p o s i t i o n — noch dazu übe r ein 
T h e m a , das Menzel sicher bei weitem 
nicht so faszinier t hat wie die Zeit Fried­
r ichs II. Aus se inen Ä u ß e r u n g e n läßt 
sich sch l ießen , d a ß der einzige Aspekt , 
der ihn an diesem A u f t r a g fesselte, sein 
K a m p f mit den t echn ischen P r o b l e m e n 
w a r — f ü r ihn eine weitere Gelegenhe i t 
zum Lernen (s iehe: Berlin [Ost] 1980, 
S. 52, Brief Menzels an Fr. Pecht , u n d 
Kirs te in , 1919, S. 113). 
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57 
Bildnis des Oberburggrafen Karl Otto 
Magnus von Brünneck 
1862-1865 

Bleistift und Wasserfarben, 28,5 x 22,5 cm 
Herk.: Aus dem Besitz des Künstlers. 
Erworben 1880, 1940 als Leihgabe an 
Minister Rust, nach Schlesien verlagert, 
1958 Rückkauf mit Hilfe der Deutschen 
Klassenlotterie, Berlin 
Lit.: D o n o p , Nr. 888; Berlin 1905, 
Nr. 1209; Tschudi, Nr. 464; Longstreet, 
Abb. 
A u s s t : Kiel 1960, Nr. 73; London 1965, 
Nr. 44; Berlin 1965, Nr. 39; Cambridge 
1984, Nr. 45 

Nationalgalerie , Inv.Nr. 14/58 

Tschud i verze ichnet ein weiteres Blatt 
mit m e h r e r e n Studien dieses M a n n e s , 
unte r a n d e r e m auch von der Seite 
(Tschudi , Nr. 463). 
Das Blatt vereint zwei ers taunl ich kon ­
t r a s t i e rende Por t rä t s tud ien . Die Zeich­
n u n g des K o p f e s l inks zeigt einen hin­
fäl l igen, l e idenden Greis , die rechte Stu­
dieze ig t ihn als W ü r d e n t r ä g e r — gesam­
melt u n d ges t ra f f t u n d d a d u r c h j ünge r . 
Menzel wähl te f ü r den off iz ie l len 
Zweck die Version des W ü r d e n t r ä g e r s , 
k o n n t e sich abe r nicht en tha l t en , auch 
die ausd rucksvo l l e C h a r a k t e r s t u d i e ei­
nes d e m T o d e n a h e n al ten M a n n e s ein­
z u f a n g e n . 
Karl Ot to M a g n u s von B r ü n n e c k (1786­
1866) galt in seiner Zeit als l iberaler 
M a n n unte r den Standesgenossen . J u n ­
ger Off iz ie r im ver lo renen Krieg gegen 
N a p o l e o n 1806 u n d im Freihei t skr ieg 
1813, zog er sich aus seiner Mil i tä rkar ­
riere auf seine G ü t e r zurück u n d t rat als 
Landwir t durch M a ß n a h m e n zur Ver­
besse rung der wir t schaf t l i chen Lage der 
in den n a p o l e o n i s c h e n Kriegen schwer 
geschädig ten preuß i schen L a n d g ü t e r 
hervor . Er war s tändiges Mitgl ied des 
Prov inz ia l l and tages , zuletzt Landtags ­
marscha l l . Im R e v o l u t i o n s j a h r 1848 
wähl ten ihn die Bauern seines Bezirks 
als ihren Vertre ter in die Berl iner Nat io ­
n a l v e r s a m m l u n g . Fr iedr ich Wilhe lm 
III . verlieh ihm die W ü r d e des Ober ­
bu rgg ra fen mit Sitz im H e r r e n h a u s . In 
dieser F u n k t i o n erscheint er auf d e m 
K r ö n u n g s b i l d . 



58 
Bildnisse Graf Eulenburg und Graf 
Dönhoff 
1861-1865 

r 

i 7l 

v iL 

QU 

Siehe Farbtafel S. 29 

Bleistift, Wasser­ und Deckfarben, 
28,8 x 22,5 cm 
Bez. r. Mitte: Graf D ö n h o f f Landhof­
meister von Preußen; l.u.: Graf v. 
Eulenburg Regierungspräsident u. 
Kammerherr 5'6­7 
Herk.: siehe Nr. 14/58 
Lit.: D o n o p , Nr. 896; Berlin 1905, 
Nr. 1217; Tschudi, Nr. 473; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1064 
Ausst.: Kiel 1960, Nr. 74; L o n d o n 1965, 
Nr. 46; Berlin 1965, Nr. 41; Berlin 1979, 
Nr. 8; Cambridge 1984, Nr. 46 

Nationalgalerie , Inv. Nr. 16/58 

» L a n d h o f m e i s t e r « war nicht , wie M e n ­
zel vermerk t , der hier darges te l l te Au­
gust Heinr ich H e r m a n n G r a f von D ö n ­
hof f (1797­1874), s o n d e r n dessen Vater 
Augus t Friedr ich Phi l ipp. Augus t Hein­
rich war D i p l o m a t u n d a b 1842 Preu­
ßens Vertre ter im F r a n k f u r t e r Bundes­
tag. Er b e f ü r w o r t e t e 1848 e ine n a t i o ­
na le Verschmelzung< D e u t s c h l a n d s 
d u r c h eine Ein igung des Fürs ten unter ­
e i n a n d e r u n d war 1848 kurz Minis te r im 
Kabine t t des G e n e r a l s von Pfuel . Auf 
d e m K r ö n u n g s b i l d erscheint er als Mit­
glied des preuß i schen H e r r e n h a u s e s . 
Botho Heinr ich G r a f zu E u l e n b u r g 
(1804­1879) war zur Zeit de r K r ö n u n g 
Reg ie rungsp rä s iden t des wes tp reuß i ­
schen Bezirks Mar ien werde r u n d Land­
tagsmarscha l l in Preußen . 
Die Z a h l e n e i n t r a g u n g e n u n t e n l inks be­
z iehen sich auf die G r ö ß e Eulenbu rgs in 
Fuß u n d Zoll . 
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59 
Bildnis Waldemar Prinz von Holstein 
1864 

Bleistift und Wasserfarben, 28,5 x 22,4 cm 
Bez. oben: Waldemar Prinz von Holstein 
27 Nov. 64. 
Herk.: Siehe Nr. 14/58 
Lit.: Donop, Nr. 922; Berlin 1905, 
Nr. 1243; Tschudi, Nr. 489; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1071 
Ausst.: Cambridge 1984, Nr. 47 

Nationalgalerie, Inv. Nr. 17/58 

Prinz Heinr i ch Car l W a l d e m a r von 
Hols t e in ­Sonde rbu rg , geboren a m 13. 
O k t o b e r 1810, w a r z u r Z e i t der K r ö n u n g 
Wilhe lms I. 1861 noch preuß i sche r Ge­
n e r a l m a j o r u n d K o m m a n d e u r einer 
Kava l l e r i eb r igade , war abe r bis 1864, 
als das Blatt en t s t and , zum Genera l l eu t ­
nan t u n d G e n e r a l a d j u t a n t des Königs 
aufges t iegen u n d hat te den O b e r b e f e h l 
der B u n d e s t r u p p e n in F r a n k f u r t a m 
Main . 



60 
Bildnis Dr. Lauer, Kaiserlicher 
Leibarzt 
1865 

Bleistift und Wasserfarben, 27 x 18,2 cm 
Bez. r. o.: Gen: Leibarzt Dr. Lauer. 18.Juni 
65 
Herk.: siehe Nr. 14/58 
Lit.: Berlin 1895, Nr. 644; Donop, Nr. 930; 
Berlin 1905, Nr. 1251; Tschudi, Nr. 497; 
Longstreet, Abb.; Ebertshäuser, Bd. 2, 
Abb. S. 1068 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 78; Berlin 1965, 
Nr. 43; London 1965, Nr. 48; Würzburg 
1966, Nr. 13; Berlin 1979, Nr. 7; Hamburg 
1982, Nr. 86 

Nationalgalerie, Inv.Nr. 18/58 

G u s t a v von Lauer (1804­1889) war seit 
1844 Leibarzt des K r o n p r i n z e n u n d spä­
teren Kaisers Wilhe lm I. bis zu dessen 
T o d 1888. 



61 
Bildnisse von Dankbahr und von 
Falckenstein 
1863 

Bleistift und Wasserfarben, 28,9 x 22,6 cm 
Bez. 1. c : Gen. Lieut. v. Falkenstein, 
13. Juli 63; r. u.: v. Dankbahr, Gen. Lieut. 
& Gouverneur Königsberg; 1. Rand: (.?.) 
Roter Adler /E i sernes Kreuz 2er 
Kl. /Stanis laus 2er Kl . /Eiserne 
K(rone?) /Roter Adler Orden Ier CI. 
Herk.: siehe Nr. 14/58 
Lit.: Berlin 1895, Nr. 601; D o n o p , Nr. 895; 
Berlin 1905, Nr. 1216, Tschudi , Nr. 468 
Ausst.: Kiel 1960, Nr. 75; Reckl inghausen 
1962, Nr. 44 b; London 1965, Nr. 45; 
Berlin 1965, Nr. 40; München 1972, 
Nr. 190, Hamburg 1982, Nr. 87 

Nationalgalerie , Inv.Nr. 15/58 

D e r G e n e r a l l e u t n a n t Fr iedr ich Karl 
Ernst E d u a r d Vogel von Falckens te in 
(1797-1885) b e g a n n seine mil i tär i sche 
L a u f b a h n im Freihei tskr ieg 1813 u n d 
blieb bis 1873 im Dienst . Im Revolu­
t ions jah r 1848 f ü h r t e er T r u p p e n im 
S t r a ß e n k a m p f gegen die A u f s t ä n d i ­
schen. Im gleichen J a h r n a h m er a m 
Krieg gegen D ä n e m a r k teil u n d unte r ­
d rück t e die U n r u h e n in der N i e d e r l a u ­
sitz. 1864 n a h m er a m e r n e u t e n Krieg ge­
gen D ä n e m a r k teil u n d w u r d e Mili tär­
g o u v e r n e u r des besetz ten J ü t l a n d . Im 
Krieg von 1866 w u r d e er K o m m a n d e u r 
der M a i n ­ A r m e e . 1870, als D r e i u n d ­
s iebzigjähr iger , ließ er als G e n e r a l g o u ­
verneur in Braunschwe ig w ä h r e n d des 
Krieges gegen Frankre i ch die dor t igen 
Führe r der S o z i a l d e m o k r a t e n als Auf­
rührer ve rha f t en . 
Menzel hat am l inken R a n d die O r d e n 
notier t , die Falckens te in t r agen sollte. 
Die O r d e n , die er geze ichnet hat , s ind 
wahrsche in l ich oben der Rote Adle r Or­
den 2. Kl., rechts d a r u n t e r der K r o n e n ­
O r d e n u n d das Eiserne K r e u z II . Kl., so­
wie l inks de r Stern z u m Roten Adle r 
O r d e n I. Kl. Fr iedr ich Wilhe lm G u s t a v 
von D a n k b a h r (1797­1878) erscheint 
hier als G e n e r a l l e u t n a n t u n d G o u v e r ­
neur von Königsbe rg , d a m a l s noch Fe­
stung. A u c h er b e g a n n seine L a u f b a h n 
•m Freihei tskr ieg 1813. 1861 w u r d e er 
G o u v e r n e u r von Königsbe rg . 
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62 
Gestühl mit Baldachin in einer Kapelle 
zu Fügen (Zillertal) 
1859 (?) 

Bleistift, 2 0 , 5 x 2 6 , 1 cm 
Bez. I. u.: a. M. Fügen, Zillerthal 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers, 1940 als 
Leihgabe an Minister Rust, nach Schlesien 
verlagert, 1958 Rückkauf mit Hilfe der 
Deutschen Klassenlotterie, Berlin 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 3082, Wirth 1974, 
Abb. 92, Ebertshäuser, Bd. 2, Abb. S. 1081 
Ausst.: London 1965, Nr. 84; Berlin 1965, 
Nr. 85; Cambridge 1984, Nr. 48 

Nationalgalerie , Inv. Nr. 2 0 / 5 8 

Eine rein l ineare Skizze, in de r n u r ein 
Detai l des Ges tüh l s , e ine Rocai l le­Ver­
z ie rung , ausgearbe i t e t ist. Sie wird von 
Eber t shäuse r in die spä ten sechziger bis 
f r ü h e n siebziger J a h r e dat ier t — also in 
die Zeit de r Reise nach Paris , des Tui le­
r ienbi ldes u n d des Eisenwalzwerks. Wir 
sch lagen e ine f r ü h e r e D a t i e r u n g ins 
E n d e de r f ü n f z i g e r J a h r e vor . Menze l 
reiste 1859 z u m ersten Mal ins Zil ler tal . 
Das Skizzenbuch von 1859 mit Zeich­

n u n g e n aus dieser Reise ( S a m m l u n g de r 
Z e i c h n u n g e n , Berlin [Ost]) zeigt stili­
stisch größ t e Ähnl i chke i t en mit unse­
rem Blatt. Z u d e m weist de r sehr sachli­
che , rein l ineare , kräf t ige Zeichenst i l 
der Skizze in die J a h r e um 1860. 
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63 
Verkrüppelte kahle Bäume 
1850-1860 

Bleistift, 1 5 , 6 x 2 3 , 4 cm 
Herk.: Nachlaß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerleihgabe im Städtischen Museum, 
Wuppertal 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 3127; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1121 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 98; Cambridge 
1984, Nr. 58 

Nationalgalerie , Nr. 2732 

Eine Skizze dieser Art bietet wenige An ­
ha l t spunk te f ü r e ine zei t l iche E i n o r d ­
nung. Im Kata log der Menzel ­Auss te l ­
lung in C a m b r i d g e 1984 ( N r . 58) w u r d e 
noch eine D a t i e r u n g u m 1870 vorge­
schlagen. N a c h wei teren Vergle ichen , 
v o r al lem mit N a t u r s t u d i e n aus den 
fün fz ige r J a h r e n , (zum Beispiel das 
Blatt Geäst eines entlaubten Baumes als 
Silhouette, S a m m l u n g der Z e i c h n u n ­
gen, Berlin [Ost], Inv. Nr . N 2748; siehe 
Berlin [Ost] 1955, Nr . 256) sch lagen wir 
nun eine D a t i e r u n g in die f ü n f z i g e r 
Jahre vor. 
Die k n a p p e , energ ische L i n i e n f ü h r u n g 
mit den t iefen S c h w ä r z u n g e n u n d e inem 
kaum angedeu te t en H i n t e r g r u n d sowie 
die eigenar t ige Beschne idung des M o ­
t 'vs scha f f en eine e ind rucksvo l l e a tmo­

sphär i sche W i r k u n g , die j e d o c h von ei­
ne r r o m a n t i s c h e n N a t u r a u f f a s s u n g weit 
en t f e rn t ist. 
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64 
Apollo-Tempel im Amalthea-Garten 
(heute Tempel-Garten) in Neuruppin 
1860 

Bleistift, 26 x 20,4 cm 
Herk.: Erworben 1961 aus Spende Frau 
Möl ler-Garny, Köln 
Lit.: Ebertshäuser, Bd. 2, Abb. S. 1059 
A u s s t : H a m m 1978, Nr. 7; Cambridge 
1984, Nr. 49 

Nationalgalerie , Inv. Nr. 2 8 / 6 1 

Im Oktober 1860 machte Menzel eine 
Reisenach Rheinsberg und Neuruppin, 
während derer dies Blatt vermutlich 
entstanden ist. Die Entstehungsge­
schichte von Tempel und Garten läßt 
vermuten, daß Menzels Arbeit an den 
Friedrich­Bildern mit Motiven aus der 
Rheinsberger Zeit des Kronprinzen 
(vergleiche Friedrich II. besucht den Ma­
ler Pesne auf dem Malergerüst in Rheins­
berg, 1861, Kat. 51) ihn hierhergeführt 
hatten. Der zwanzigjährige Friedrich 
ließ während seiner Zeit als Chef des 
Regiments von der Goltz in Neuruppin 
1732 den Amalthea­Garten anlegen und 
1735 vom jungen Knobeisdorff den 
Apollo­Tempel bauen, dessen Erst­
lingswerk. Die ursprüngliche Form, ein 
achtsäuliger dorischer Monopteros mit 
Kuppel und Tambour, bekrönt von ei­
ner Apollo­Statue, wurde 1791 wesent­
lich verändert. An die Stelle der Säulen 
trat eine Wand mit vorgelegten Halb­
säulen, der Apollo verschwand. In die­
sem Zustand zeichnete ihn Menzel, al­
lerdings nicht als präzise Architektur­
aufnahme, sondern eingebettet in die 
Atmosphäre des ihn umgebenden 
Landschaftsgartens. 
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65 
Garten 
Um 1865 

Bleistift, 1 2 , 7 x 2 0 , 7 cm 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers. 1923­1967 
als Dauerle ihgabe in der Kunsthalle 
Hamburg 

Lit.: Berlin 1905, Nr. 3201 

Nationalgalerie , Nr. 376 

Eine schnelle Skizze, die im Duktus ei­
ner Zeichnung entspricht, die 1865 da­
tiert ist und die Menzel beim Blumen­
gießen und Emilie auf der Bank in Men­
zels Laube im Albrechtshof im Tiergar­
ten zeigt (Wirth 1965, Abb. S. 27, Text 
S. 125). Eine derartige Datierung ordnet 
das Blatt plausibel in Menzels zeichne­
rische Entwicklung ein. Möglich wäre 
es im übrigen, daß es sich auch hier um 
Menzels Laube im Tiergarten handelt. 
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66 
Blick auf Kösen an der Saale 
1865 

Bleistift, 9,5 x 15,5 cm 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerle ihgabe in der Staatsgalerie 
Stuttgart 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 2876; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1086 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 96; Hamburg 
1982, Nr. 90 a; Cambridge 1984, Nr. 50 

Nationalgaler ie , Nr. 2589 

S i e h e K a t . 67 . 

67 
Die Saale bei Kösen mit der 
Rudelsburg 
1865 

Bleistift, 1 5 , 4 x 9 , 5 cm 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerle ihgabe in der Staatsgalerie 
Stuttgart 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 2877; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1084 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 96 a; Hamburg 
1982, Nr. 90 b; Cambridge 1984, Nr. 51 

Nationalgalerie , Nr. 2590 

Erst vor kurzem gelang es, die hier auf 
den Zeichnungen Kat. 66­68 dargestell­
ten Orte zu identifizieren (siehe: Ham­
burg 1982, Nr. 90). Menzels Sommer­
reise 1865, im Jahr, als sein Bruder Ri­
chard starb und das Krönungsbild voll­
endet wurde, führte ihn nach Thüringen 
und auch in die Gegend von Kösen. 
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Dort entstanden dieses wie auch das 
vorige Blatt. Tschudi verzeichnet ein 
Deckfarbenbild Badende Knaben in der 
Saale bei Kösen (Tschudi, Nr. 419), das 
ebenfalls im Zusammenhang mit dieser 
Reise entstanden sein muß, wie auch 
eine Zeichnung mit dem Blick auf Kö­
sen, die sich in der Sammlung der Zeich­
nungen, Berlin (Ost), befindet (Inv. 
Nr. N 289, Abb. Hamburg 1982, S. 159). 
Kösen war in diesen Jahren wegen sei­
ner Salinen und Solbäder ein rasch 
wachsender Kurort für Gichtkranke. 
Auf diesem wie auf den gleichzeitig ent­
standenen Kat. 66 und 68 ist der Zei­
chenstil knapp und genau. Seit den vier­
ziger Jahren hatte Menzel für land­
schaftliche Strukturen treffende, aber 
nie schematisierende zeichnerische 
Kürzel gefunden, durch die er auch die 
Weichheit von Material und Schatten 
nachvollziehen konnte. 
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68 
Die Neuenburg oberhalb Freyburg an 
der Unstrut 
1865 

Bleistift, 1 5 , 4 x 9 , 5 cm 
Herk.: Nachlaß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerleihgabe in der Staatsgalerie 
Stuttgart 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 2878; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1085 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 96 b; Hamburg 
1982, Nr. 90 c; Cambridge 1984, Nr. 52 

Nationalgalerie, Nr. 2591 

Siehe Kat. 67. Auf seiner Thüringen­
reise im Sommer 1865 kam Menzel auch 
nach Freyburg an der Unstrut. Die Neu­
enburg war im Mittelalter neben der 
Wartburg die bedeutendste Burg der 
Thüringer Landgrafen. Die Burg ist hier 
von Südosten aus gesehen. 
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69 
Blick in einen kleinen Hof 
1867 

Wasser- und Deckfarben, 28 x 22 cm 
Bez. r. u.: Ad. Menzel 1867 
Herk.: Sammlung E. v. Mendelssohn-
Bartholdy, Berlin 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 288; Tschudi, 
Nr. 562; Scheffler 1915, S. 187; Kirstein 
1919, S. 53; Wirth 1965, Abb. 12; 
Ebertshäuser, Bd. 2, Abb. S. 969 
Ausst.: London 1965, Nr. 56; Berlin 1965, 
Nr. 51; Berlin 1966, Nr. 146; Erlangen 
1971, Nr. 77; Berlin 1979, Nr. 9; Hamburg 
1982, Nr. 99; Cambridge 1984, Nr. 53 

Nationalgalerie, Nr. 349 

1867 entstand eine Gouache (Tschudi, 
Nr. 563) mit der Bezeichnung Blick aus 
einem Fenster der Marienstraße, die den 
gleichen Hof zeigt wie dies Blatt. Da die 
Familie Krigar­Menzel zwar seit 1865 
nicht mehr in der Marienstraße wohnte, 
die Bezeichnung jedoch von Menzels 
Schwester Emilie stammt und also wohl 
zutrifft, muß man annehmen, daß Men­
zel, wie er es gelegentlich tat, das Blatt 
mit Hilfe von Zeichnungen aus der Er­
innerung ausführte. Die Art der Ausar­
beitung zeigt, daß für ihn die Deckfarbe 
einen der Ölfarbe vergleichbaren Stel­
lenwert hatte und dementsprechend 
seine Gouachen einen dem Ölbild nahe­
stehenden Bildcharakter aufweisen. 
Seit dem Beginn der Arbeit an den 
Gouachen für das Kinderalbum (1863) 
sollte die Gouache das Ölbild sogar teil­
weise verdrängen, eine Tendenz, die 
sich in seinem Spätwerk immer mehr 
verstärkte. 
Meist war die Gouache das Medium für 
Versuche, stilistische und technische 
Probleme zur malerischen Erfassung 
von Licht und Stofflichkeit zu lösen, 
was auch in diesem Blatt zum Ausdruck 
kommt. 
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70 
Eisenbeschlag aus dem Welfenmuseum 
1868 

Bleistift und Wasserfarben, 19,1 x 27,2 cm 
Bez. L u.: Ad. Menzel Weif. Mus. 68; 
o. Rand: Mitte. 
Herk.: Nachlaß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerleihgabe im Städtischen Museum, 
Wuppertal 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 2311; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1090 
Ausst.: Berl in-Dahlem 1955, Nr. 182; 
Bremen 1963, Nr. 92; Berlin 1965, Nr. 57; 
London 1965, Nr. 52; Berlin 1979, Nr. 10; 
Hamburg 1982, Nr. 101; Cambridge 1984, 
Nr. 54 

Nationalgalerie , Nr. 1021 

Auf der Rückre i se von se inem dri t ten 
Pariser A u f e n t h a l t (sein erster galt d e m 
Besuch der Weltauss te l lung von 1855, 
der zweite de r Wel tauss te l lung 1867) 
vom 9. Jun i bis zum 4. Juli 1868, wo das 
K r ö n u n g s b i l d im Salon gezeigt wurde , 
mach te Menze l Hal t in Köln , H a n n o ­
ver, Braunschwe ig u n d Harzburg . In 
H a n n o v e r besuch te er das 1861 e rö f f ­
nete W e i f e n m u s e u m , w o er diese Stud ie 
eines got i schen Schrankes ze ichnete , 
die eine Ansich t von vorn u n d Detai ls 
der Beschläge vereint . 
An diesem wie a m f o l g e n d e n Blatt zeigt 
sich ein Aspek t von Menze l s Beziehung 
zum His to r i smus als Zei tgeschmack , in­
dem er versch iedene his tor ische Stil vor­
bi lder au fg r i f f , o h n e mit der Wahl des 
Stils inha l t l i che W e r t u n g e n zu verbin­
den. D a r a u f verweisen nicht nur seine 
G e b r a u c h s g r a f i k , s o n d e r n auch die Stu­
dien von G e g e n s t ä n d e n versch iedener 
E p o c h e n , die d u r c h a u s nicht alle zweck­
g e b u n d e n , d. h. Vors tud ien zu e inem 
seiner W e r k e sind. Die be iden hier ge­
zeigten Blä t t e r (Ka t . 7 0 u n d 7 1 ) g e h ö r e n 
zu dieser G r u p p e >zweckfreier< Stil­ u n d 
Sachs tud ien . Sie s ind gleichzeit ig ent­
s t anden u n d b e h a n d e l n G e g e n s t ä n d e 
unte r sch ied l i cher E p o c h e n . 
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71 
Clavichord und Sänfte aus dem 
Welfenmuseum 
1868 

Bleistift, 1 8 , 8 x 2 7 , 2 cm 
Bez. r. u.: Weif. Mus. Menzel 
Weitere Not ierungen: um 1700 / Schildpat 
/ roth / weiß / 22 Obertasten / 
32 Untertasten (und M a ß a n g a b e n ) 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerle ihgabe im Städtischen Museum, 
Wuppertal 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 2309; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1091 
Ausst.: Berl in-Dahlem 1955, Nr. 182; 
Bremen 1963, Nr. 93; Berlin 1965, Nr. 53; 
London 1965*, Nr. 58; Cambridge 1984, 
Nr. 55 

Nationalgalerie , Nr. 1020 

Vergleiche Kat. 1021. Die Sänfte, von 
der Menzel eine weitere Zeichnung in 
Bleistift und Deckfarben machte 
(Sammlung der Zeichnungen, Berlin 
[Ost], Inv. Nr. N 1068, siehe: Berlin [Ost] 
1955, Nr. 337), wurde um 1690 in 
Frankreich gearbeitet und stammt wohl 
aus dem Besitz des Herzogs Anton Ul­
rich zu Braunschweig­Lüneburg. Sie be­

findet sich heute auf Schloß Marien­
burg im Besitz von Ernst Albrecht Prinz 
von Hannover (Auskunft von Frau Dr. 
Alheidis von Rohr, Historisches Mu­
seum Hannover). 
Menzels stilistisches Interesse war mit 
dem sachlichen eng verquickt. Sache 
und Stil gehörten, wie die häufigen 
Sachnotizen auf Studien historischer 
Gegenstände zeigen, in seiner Sehweise 
eng zusammen. Diese Art der enzyklo­
pädischen Neugier nicht nur gegenüber 
der in einem bestimmten Stil gestalteten 
Oberfläche, sondern auch gegenüber 
Funktion und Funktionieren eines Ge­
genstandes, zeigt ihn als Zeitgenossen 
jener Pioniere des historistischen 
Kunsthandwerks, die in der zweiten 
Hälfte des Neunzehnten Jahrhunderts 
die Grundlage für das moderne, funk­
tionsbestimmte Design legten. 
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72 
Pferdestudien 
1870 

Bleistift, 8,2 x 13 cm 
Bez. r. o.: A.M. 70 
Herk.: Vermächtnis Erna Hirsch, Berlin, 
1974 

Nationalgalerie , Inv. Nr. 8 / 7 4 

K o p f u n d Hals eines Pfe rdes im Ge ­
schi r r werden hier s tudier t . Menze l no­
tiert Einzelhei ten wie S c h e u k l a p p e , 
Bauchgur t u n d K r u p p e noch e inmal 
einzeln , k e n n z e i c h n e t sie mit Kreuzen 
u n d not ier t sich auch die M a ß e . Eine 
re ine Sachs tud ie also, f ü r die Menze l 
zeit seines Lebens a u f g r u n d de r besse­
ren Lesbarkei t einen l inearen Stil bevor ­
zugte, der hier ähn l i ch krä f t ig mark ie r t , 
wie bei den Studien zum Eisenwalzwerk 
zwei J a h r e spä ter . 
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73 
Spaziergänger unter einer Eiche 
stehend 
1866 

Bleistift auf braunem Papier, 29,7 x 23 cm 
Bez. 1. u.: Cassel 1866 A.M. 
Herk.: Nachlaß des Künstlers. Bis 1967 als 
Dauerleihgabe in den Städtischen 
Kunstsammlungen, Kassel 
Ausst.: Berlin­Dahlem 1955, Nr. 180; 
London 1965, Nr. 54; Berlin 1965, Nr. 49; 
Cambridge 1984, Nr. 56 

Nationalgalerie, Nr. 1162 

Im Juli 1866 reise Menzel ins Gebiet des 
Preußisch­Österreichischen Krieges 
und zeichnete dort Verwundete und 
Tote. Anschließend machte er eine Stu­
dienreise nach Kassel, von der diese 
flüchtige, vorwiegend lineare Skizze 
stammt. 



74 
Felsgestein 
U m 1870 

Wasserfarben, 32,3 x 24,4 cm 
Herk.: Nachlaß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerleihgabe im Städtischen Museum, 
Wuppertal 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 2971; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 998 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 100; Cambridge 
1984, Nr. 57 

Nationalgalerie , Nr. 1146 

Die einzige Aquare l l sk izze Menzels 
nach der N a t u r aus d e m Bes tand der 
Nat iona lga le r i e . Sie wird im al lgemei ­
nen u m 1870 dat ier t . D a Menze l f ü r 
Skizzen den Bleistift bevorzug t zu ha­
ben scheint , gibt es in se inem Werk nicht 
viele Aquare l l sk izzen . Die meis ten da­
von b e f i n d e n sich in der S a m m l u n g der 
Z e i c h n u n g e n , Berlin (Ost). Vergleich­
ba r mit d e m Stil dieses Blatts s ind Der 
Blick aus dem Flurfenster in der Luisen­
straße 24 von 1868 (Berl in [Ost] 1980, 
N r . 57, S. 223; S a m m l u n g der Zeich­
n u n g e n , Berlin [Ost], Inv. Nr . N 1178), 
Französische Kriegsgefangene auf dem 
Marsch von 1871 (Berl in [Ost] 1980, 
Nr. 97, S. 181; S a m m l u n g der Zeich­
n u n g e n , Berlin [Ost], Inv. Nr . N 1023) 
u n d b e s o n d e r s Arbeiter am Hochofen, 
u m 1870 (Berl in [Ost] 1980, Nr . 59, 
S. 322; S a m m l u n g der Z e i c h n u n g e n , 
Berlin [Ost], Inv. Nr . N 3357). Deut l ich 
wird, d a ß Menzel auch in der Aquare l l ­
technik einen e indrucksvo l l en Stil skiz­
z e n h a f t e r V e r k n a p p u n g erre icht , de r 
ihre b e s o n d e r e n Eigenhe i ten zu nutzen 
vers teht : Die T r a n s p a r e n z de r nich tdek­
k e n d e n Farbe , die f l i e ß e n d e n Farb­
übe rgänge , d a s Vermeiden von Über la ­
ge rungen m e h r e r e r Farbsch ich ten . Ein 
Vergleich mit den D e c k f a r b e n b i l d e r n 
von Menzels rechter H a n d (Ka t . 55, 56) 
u n d d e m Blick in einen kleinen Hof 
(Kat . 69), die ihre plas t i sche u n d farbl i ­
che W i r k u n g durch das m e h r f a c h e 
Über lage rn von Farbsch ich ten gewin­
nen , zeigt, d a ß die sche inba r v e r w a n d ­
ten T e c h n i k e n der Deck­ u n d Wasser­
f a rbenma le re i bei Menzel ex t reme Ge­
genpo le bi lden . 



Die Zeichnungen zum Eisenwalzwerk, 
1872-1875 

Die Nationalgalerie besitzt fünf Zeich­
nungen, die Menzels Auseinanderset­
zung mit der sprunghaft wachsenden 
Industrie der Gründerzeit dokumentie­
ren und die alle im Zusammenhang mit 
seiner Arbeit am Eisenwalzwerk ent­
standen sind, welches am 22. Februar 
1875 vollendet wurde (siehe: Wolff, 
1914, S. 218). Das Bild ist heute in der 
National­Galerie, Berlin (Ost). Die 
Skizzen und Studien zum Eisenwalz­
werk befinden sich in der Sammlung 
der Zeichnungen in Berlin (Ost), bis auf 
wenige Ausnahmen, insbesondere in 
der Nationalgalerie in West­Berlin und 
in der Sammlung Georg Schäfer, 
Schweinfurt. Lange wurde das Eisen­
walzwerk neben dem vierzig Jahre vor­
her entstandenen Walzwerk Neustadt­
Eberswaldevon Blechen als einziges In­
dustriebild des deutschen 19. Jahrhun­
derts hervorgehoben, als isoliert stehen­
des Phänomen, von dem niemand so 
recht nachvollziehen konnte, welche 
kulturelle Motivation diesem Werk zu­
grundelag, angesichts der oft gewürdig­
ten Tatsache, daß die Industrie damals 
noch nicht als bild­ und kunstwürdiges 
Thema galt. Das in den letzten Jahren 
gewachsene Interesse an der Gründer­
zeit schaffte jedoch die Grundlagen für 
eine Neueinschätzung der Situation. 
Menzels Eisenwalzwerk gingen Arbei­
ten, auch von ihm selbst, voraus, die zei­
gen, daß spätestens gegen Ende der 
Fünfziger Jahre das industrielle Groß­
bürgertum so weit ausgebildet war, daß 
es nach Formen der Selbstrepräsenta­
tion als Pionier und >Fürst< der Indu­
strie suchte und somit als Auftraggeber 
völlig neuer Bild­Themen in Frage kam. 
Ursula Riemann­Reyher stellt diese 
Vorgeschichte für das Eisenwalzwerk 
sehr aufschlußreich dar (Riemann­Rey­
her 1976). 
Industrielle hatten schon im frühen 19. 
Jahrhundert vedutenhafte Porträts ih­
rer Fabrikanlagen in Auftrag gegeben. 
Nun jedoch trat der >Blick hinein in die 
Fabrikgebäude< an die Stelle der Indu­
strieveduten. Es wurden Szenen aus 
dem Arbeitsprozeß dargestellt, häufig 
umrankt von prunkvollem allegori­
schem Beiwerk, welches den Industriel­
len, in den Formen barocker fürstlicher 
Repräsentanz, als Herrn und Schöpfer 
der Anlage hervorhob. Zu diesem Typus 
gehört ein Auftrag Menzels, das Ge­
denkblatt zum Fünfzigjährigen Beste­
hen des Metallwerkes des Geheimen 
Kommerzienrates Carl Justus Heck­
mann von 1869, eine Gouache, die in die 
direkte Vorgeschichte des Eisenwalz­
werks gehört (in der Sammlung der 
Zeichnungen, Berlin [Ost], Inv. Nr. 
N 1777. Abb. in: Berlin [Ost] 1980, 
Nr. 58). Dieser Auftrag weckte Menzels 
Interesse für die damals noch neue Welt 

der Produktion in der Schwerindustrie 
und ließ ihn ausgedehnte Studien im 
Heckmannschen Werk in Berlin ma­
chen, welche sich auf den Schmiede vor­
gang des Walzwerkes konzentrierten 
(siehe: Riemann­Reyher 1976). Eine 
weitere Untersuchung, die sich mit den 
kulturellen Hintergründen und Bild­
quellen des Eisenwalzwerks befaßt, ist: 
Francoise Forster­Hahn; A.M.s Eisen­
walzwerk: Kunst im Konflikt zwischen 
Tradition und sozialer Wirklichkeit, in: 
Berlin 1981, S. 122 0­ Unklar ist, ob es 
einen anfänglichen Auftrag für das Ei­
senwalzwerk gab, oder ob Menzel aus ei­
genem Antrieb dieses große Projekt be­
gann. Sicher ist, daß der Bankier und 
Sammler Adolph v. Liebermann, Onkel 
des Malers Max Liebermann, die erste 
Rate für das Bild erst im November 1874 
zahlte und es im Februar 1875 über­
nahm, um es noch im selben Jahr auf Be­
treiben des ersten Direktors der Natio­
nalgalerie, Max Jordan, an die Natio­
nalgalerie zu verkaufen. Es war das erste 
Industriebild mit derart großem An­
spruch und Format, das in eine offizielle 
deutsche Sammlung kam. Sicher ist 
außerdem, daß Menzel sich 1872 für 
mehrere Wochen in einem der damals 
führenden Hüttenwerke Deutschlands 
in Königshütte in Oberschlesien auf­
hielt, das damals als preußischer Mo­
dellbetrieb mit modernster Technik be­
kannt war — sozusagen eine >Speer­
spitze< nationaler Industrieentwicklung 
mit entsprechendem Symbolwert in der 
Öffentlichkeit, aber auch eine riesige In­
dustrielandschaft mit schweren Arbeits­
konflikten (siehe dazu: Kaiser 1953, 
S. 89; und: Forster­Hahn 1981, 
S. 124 f). Aus Königshütte kehrte Men­
zel mit einer umfangreichen zeichneri­
schen Dokumentation aller Aspekte der 
Produktion eines Eisenwalzwerkes zu­
rück — von Raumansichten, Lage­
plänen und genauen Zeichnungen von 
Maschinenteilen und Werkzeugen bis 
zu zahllosen Einzel­ und Gruppenskiz­
zen von Arbeitern. Ergänzt wurde die­
ser Schatz durch weitere Studien in Ber­
liner Betrieben. Die meisten dieser Blät­
ter befinden sich in der Sammlung der 
Zeichnungen, Berlin (Ost). 
Aufschlußreich ist Menzels Beschrei­
bung des Bildes, die er als Korrektur für 
den von Max Jordan verfaßten Kata­
logtext der Nationalgalerie schrieb und 
die ungekürzt in die Katalogauflage von 
1880 aufgenommen wurde. Sie gibt eine 
rein im Faktischen verbleibende Be­
schreibung des Ortes, der Maschinen 
und des Produktionsvorgangs und be­
nutzt die technisch korrekten Fachaus­
drücke. Menzel verweist darauf, daß 
der Schichtwechsel bevorsteht, im Bild 
ablesbar an den Gruppen der sich Wa­
schenden und der Essenden. Anhalts­

punkte für eine weitergehende Interpre­
tation bietet er nicht. Nur seine spätere 
Benennung des Bildes Moderne Cyklo­
pen (angeregt vermutlich durch die 
Schilderung eines Fabrikbesuches sei­
nes Freundes Friedrich Eggers 1852 im 
Deutschen Kunstblatt, der die Künstler 
auf die Welt der Industrie als Thema 
aufmerksam machen wollte) zeigt in 
eine Richtung, die spätere Interpreta­
tionen gerne aufgenommen haben, 
nämlich die Heroisierung des Arbeiters, 
jedoch wohlgemerkt nicht, wie oft 
behauptet, in klassenkämpferischem 
Sinn, sondern im ungebrochenen Fort­
schrittsglauben der Gründerzeit — eine 
Haltung, wie sie die Liberalen jener 
Jahrzehnte kennzeichnete. Menzel 
hatte ganz offenbar die Absicht, dem In­
dustriebild in der Hierarchie der Kunst­
gattungen und in der Einschätzung des 
Publikums den gleichen Rang wie dem 
Historienbild zu geben. 
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75 
Tagebau in Königshütte 
1872 

Bleistift, 22,2 x 30,4 cm 
Bez. 1. u.: Ad. Menzel . Königshütte 72 
Herk.: Sammlung Max Liebermann, 
Berlin; Sammlung Asta von Friedrich. 
Erworben 1957 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 5357; Berliner 
Museum, N.F.7 , 1957, S. 57; Ebertshäuser, 
Bd. 2, Abb. S. 1114; Forster-Hahn 1978, 
S. 271 
Ausst.: Berliner Secess ion 1899, Nr. 228; 
Berl in-Dahlem 1955, Nr. 188; Bremen 
1963, Nr. 104; Berlin 1965, Nr. 57; London 
•965, Nr. 62; Würzburg 1966, Nr. 15; 
Duisburg 1969, Nr. 63; Frankfurt 1975, 
Nr. 38; Berlin 1981, S. 125; Hamburg 1982, 
Nr. 103; Cambridge 1984, Nr. 60 

Nationalgalerie , Inv. Nr. 9 / 5 7 

Diese Z e i c h n u n g , w ä h r e n d Menzels 
m e h r w ö c h i g e m S t u d i e n a u f e n t h a l t f ü r 
das Eisenwalzwerk in Königshü t t e 1872 
en t s t anden , bietet ein e indr ing l i ches 
P a n o r a m a der i n n e r h a l b weniger J a h r e 
gewachsenen I n d u s t r i e l a n d s c h a f t , in 
der m e h r e r e G e m e i n d e n mit T a g e b a u ­
" n d H ü t t e n b e t r i e b e n zu einer 26 000 
E i n w o h n e r z ä h l e n d e n Stadt zusam­

m e n g e f a ß t w o r d e n waren . D e n Vorder ­
g r u n d n i m m t die G r u b e ein , in der vor­
wiegend F r a u e n mit S c h u b k a r r e n die 
Ste inkoh le übe r L a u f p l a n k e n heraus­
s cha f f en . D e n H o r i z o n t b i l d e t d e r s c h a t ­
t e n h a f t e U m r i ß zahl loser a n e i n a n d e r ­
gere ih ter H o c h ö f e n , F ö r d e r t ü r m e u n d 
F a b r i k g e b ä u d e , vor d e m e ine Eisen­
b a h n que r d u r c h die Szener ie in e ine 
Halle fähr t . Menze l s Beschä f t igung mit 
e inem Tei lausschni t t dieser e n o r m e n 
Anlage — eben d e m Eisenwalzwerk — 
f ü h r t e unweiger l i ch dazu , d a ß er sich 
auch v o m G e s a m t k o m p l e x fesseln ließ. 
A u c h hier scheint ihm der Z u g a n g z u m 
T h e m a u n d die B i l d f i n d u n g selbst nur 
n a c h e iner u m f a s s e n d e n A u s e i n a n d e r ­
se tzung mit der real gegebenen (in f rü­
heren Fäl len, wie bei den Fr iedr ichbi l ­
d e r n , his tor isch gegebenen ) Si tua t ion 
mögl ich gewesen zu sein. 
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76 
Fabrikplatz mit rauchenden Schloten 
1872 

Bleistift, 19 x 12,1 cm 
Bez. r. o.: A.M. 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers, 1927­1967 
als Dauerle ihgabe in der Kunsthal le 
Hamburg 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 3262; Riedrich 1923, 
Taf. 40 
Ausst.: Berl in­Dahlem 1955, Nr. 192; 
Bremen 1963, Nr. 123; Duisburg 1969, 
Nr. 65; Berlin 1974, Nr. 228; Berlin 1978, 
Nr. 56, Hamburg 1982, Nr. 104; Cam­
bridge 1984, Nr. 61 

Nationalgalerie , Nr. 3319 

Die Z e i c h n u n g ist nicht dat ier t , es ist je ­
d o c h a n z u n e h m e n , d a ß sie 1872 in Kö­
nigshüt te ode r bei den fo lgenden Fa­
br iks tud ien in Berlin 1872­73 en t s tan­
den ist. Gle iches d ü r f t e auch f ü r die 
stilistisch sehr ähn l i che Z e i c h n u n g 
Kat . 77 gelten. Beide geben in sehr dy­
namische r , auf g r o ß e Flächen reduz ier ­
ter Weise die Schlo te u n d T ü r m e eines 
H ü t t e n w e r k e s wieder . Mit weichem 
Bleistift s ind die Flächen tief einge­
schwärz t u n d Detai ls wie die Pfe rde im 
V o r d e r g r u n d nur grob angedeu te t . Eine 
verg le ichbare Z e i c h n u n g in de r S a m m ­
lung der Z e i c h n u n g e n in Berlin (Ost) 
( Inv . Nr . N 1389, Abb . bei : R i e m a n n ­
Reyhe r 1976, Nr. 15) wird von Rie­
m a n n ­ R e y h e r auf 1872 u n d von Fors ter­
H a h n auf » u m 1872« ( F o r s t e r ­ H a h n 
1978, Abb. 5) dat ie r t , was die D a t i e r u n g 
unse re r Blät ter auf dense lben Z e i t r a u m 
unters tü tz t . 



77 
Rauchende Schlote einer Fabrik 
Um 1872 

Bleistift, 1 2 , 8 x 2 0 , 8 cm 
Bez. r. o.: A.M. 
Herk.: Nachlaß des Künstlers. Bis 1966 als 
Dauerleihgabe im Museum Folkwang, 
Essen 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 3260. Hütt 1965, 
S. 37; Ebertshäuser, Bd. 2, Abb. S. 1259; 
Hütt 1981, Abb. 128 
Ausst.: Berl in-Dahlem 1955, Nr. 198; 
Bremen 1963, Nr. 121; Berlin 1965, Nr. 66; 
London 1965, Nr. 71; Duisburg 1969, 
Nr. 62; Berlin 1974, Nr. 227; Berlin 1978, 
Nr. 55; Berlin 1979, Nr. 21; Hamburg 
1982, Nr. 167; Cambridge 1984, Nr. 62 

Nationalgalerie , Nr. 3260 

Auf den ers ten Blick k ö n n t e m a n das 
Blatt fü r e ine K o h l e z e i c h n u n g ha l ten . 
Der weiche Bleistift ist noch schräger 
gehal ten als in Kat . 76 u n d die Umris se 
soweit aufge lös t , d a ß eine phan ta s t i s che 
Lich twi rkung z u s t a n d e k o m m t , welche 
die Schlote zu s c h e m e n h a f t e n Scha t ten 
Werden läßt — ganz o f f e n b a r ein in die­
ser Techn ik u n g e w ö h n l i c h e r Versuch , 
eine Beleuch tungss i tua t ion wiederzu­
geben, in der R a u c h ­ u n d S t a u b w o l k e n 
geme insam mit den z ü n g e l n d e n 
F l ä m m c h e n auf den Schlo ten ein fast 
nächt l iches Licht scha f f en . 
Charak te r i s t i sch ist dies fü r den Menzel 
de rach tz ige r ­ u n d neunz ige r J a h r e ; des­
halb schlagen Eber t shäuse r , W o l f g a n g 
Hütt 1981 u n d der H a m b u r g e r K a t a l o g 

von 1982 e ine D a t i e r u n g in die spä ten 
achtz iger J a h r e vor. Wir g l a u b e n je­
d o c h , d a ß eine E n t s t e h u n g im Z u s a m ­
m e n h a n g mit d e m Eisenwalzwerk stili­
stisch d u r c h a u s mögl ich u n d vom Mot iv 
her wahrsche in l i che r ist. D a t i e r u n g e n , 
die n u r auf e iner st i l ist ischen Entwick­
lung Menze l s b e r u h e n , de ren Ablau f li­
nea r in a u f e i n a n d e r f o l g e n d e n u n d def i ­
n i e r b a r e n Phasen a n g e n o m m e n wird , 
k ö n n e n nur V e r m u t u n g e n b le iben , da 
gewisse T e c h n i k e n , vor al lem im U m ­
g a n g mit d e m ihn i m m e r fesse lnden 
P h ä n o m e n Licht, d u r c h a u s ausse rha lb 
e iner solchen a n g e n o m m e n e n C h r o n o ­
logie a u f t a u c h e n k ö n n e n . Eine Zeich­
n u n g mit ähn l i chem Motiv — e ine Hüt­
t e n a n l a g e bei N a c h t — u n d ähn l i ch auf ­
gelös ten K o n t u r e n wird im übr igen von 
Fors te r H a h n (1978, S. 271, Taf . 22) in 
die Siebziger J a h r e dat ie r t , was fü r un­
sere A n n a h m e e iner E n t s t e h u n g dieses 
Blattes u m 1872 spr icht . 
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78 
Ein Arbeiter 
(Studie zum Eisenwalzwerk) 
1872-1873 

Bleistift, 37,9 x 24,7 cm 
Bez. r. u.: A.M. 
Herk.: N a c h l a ß des Künstlers. 1940 
Leihgabe an Minister Rust, nach Schlesien 
verlagert. Rückkauf 1958 mit Hilfe der 
Deutschen Klassenlotterie, Berlin 
Lit.: Longstreet, Abb.; Ebertshäuser, Bd. 2, 
Abb. S. 1134 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 120; Berlin 1965, 
Nr. 62; Würzburg 1966, Nr. 17; Duisburg 
1969, Nr. 59; Frankfurt 1975, Nr. 40; 
Reckl inghausen 1979, Nr. 194, Berlin 1979, 
Nr. 18; Hamburg 1982, Nr. 106; Cam­
bridge 1984, Nr. 63 

Nationalgaler ie , Inv. Nr. 12 /58 

Diese u n d die f o l g e n d e Z e i c h n u n g 
(Ka t . 79) gehören zu den u m f a n g r e i ­
chen v o r b e r e i t e n d e n Arbe i t e r s tud ien 
zum Eisenwalzwerk, die in der Regel 
nicht dat ie r t s ind . Kaiser versucht (Ka i ­
ser 1953, S. 24 0 , die Studien in G r u p ­
pen aufzu te i l en u n d so den H e r g a n g de r 
Arbei t zu klä ren . Er geht von drei Pha­
sen aus : In de r Ersten skizziert , beob­
achte t u n d s a m m e l t Menze l brei t ge­
streut . Eine Bi ldkonzep t ion gibt es noch 
n ich t ; sie entwicke l t sich durch die 
w a c h s e n d e Ver t rau the i t mit d e m sehr 
k o m p l e x e n T h e m a . Phase 11: Eine erste 
Bi ldkonzep t ion ents teht , noch o h n e ge­
n a u e Fes t l egungen . Menze l beschl ieß t , 
sich auf den M o m e n t zu k o n z e n t r i e r e n , 
in d e m die g l ü h e n d e L u p p e in die Walze 
e i n g e f ü h r t wird , u m nach m e h r e r e n 

Walzprozessen als E i s e n b a h n s c h i e n e 
wieder z u m Vorsche in zu k o m m e n . Er 
geht n u n , in de r dr i t ten Phase , zurück an 
den Ort dieses G e s c h e h e n s u n d m a c h t 
g e n a u e r e Einze l s tud ien . Diese Stud ien 
a m >Tatort< w e r d e n ergänz t d u r c h M o ­
del l s tudien . Aus den Skizzen u n d Stu­
dien wähl t er die Figuren , die ihm loh­
nenswer t e r sche inen , aus u n d k e n n ­
ze ichnet sie mit e inem K r e u z c h e n — 
e ine Praxis, die wir schon aus den Kas­
seler Studien von 1847­48 k e n n e n . Wie 
sys temat isch er diese Auswah l weiter­
ver fo lg te u n d ve r t i e f ende Studien zu ih­
nen mach te , k a n n nicht festgestell t wer­
den , abe r Beispiele f ü r e ine so lche Ab­
folge gibt es (s iehe: Kaise r 1953). Die 
Skizzen der ersten Phase s ind f lücht ig 
u n d u m r i ß h a f t u n d vere inen of t meh­
rere f r a g m e n t a r i s c h e B e o b a c h t u n g e n , 
meist von B e w e g u n g s a b l ä u f e n u n d 
G r u p p e n in Akt ion . Die drei Z e i c h n u n ­
gen de r Nat iona lga l e r i e gehören zur 
G r u p p e der Einze ls tud ien der dr i t t en 
Phase. Sie s ind s tä rker durchgea rbe i t e t 
u n d konzen t r i e r en sich meist auf e ine 
Person. Die Arbei te r b e k o m m e n ange­
deu te t e Ges ich te r . 
Der Arbe i t e r auf d e m hier vor l i egenden 
Blatt k a n n mit e iner Figur des Bildes in 
V e r b i n d u n g gebrach t w e r d e n , die im 
äuße r s t en l inken V o r d e r g r u n d auf ei­
n e m kle inen zwei räd r igen Wäge lchen 
einen w ü r f e l f ö r m i g e n , g l ü h e n d e n Roh­
ling zu d e n Walzen zieht. Der r ingför ­
mige G r i f f de r Wagende ichse l ent­
spr icht d e m G r i f f in den H ä n d e n des 
Arbe i te r s auf unse re r Z e i c h n u n g . Die 
H a l t u n g ist leicht vari ier t , br ingt abe r 
die gleiche, m ü h s a m z i e h e n d e Bewe­
g u n g z u m A u s d r u c k . Die F u n k t i o n des 
Arbe i te r s ist also die gleiche, die Hal­
tung j e d o c h in der E n d f a s s u n g g e ä n d e r t 
— ein Ind iz d a f ü r , d a ß die Skizze ent­
s t and , als Menze l g e n a u e r e Stud ien zu 
dem M o m e n t der P r o d u k t i o n , den er ge­
wähl t hat te , b r a u c h t e , abe r die K o m p o ­
sit ion noch nicht bis ins Detai l festgelegt 
hat te . Der s p o n t a n e Strich e iner mög­
lichst schnel l e r f a s s e n d e n , a b e r t rotz­
d e m m o d e l l i e r e n d e n Z e i c h n u n g mit 
s u m m a r i s c h e n Scha t t i e rungen des 
schräg g e f ü h r t e n Z i m m e r m a n n s b l e i 
zeigt, d a ß sie vor Ort u n d nicht nach ei­
nem Model l e n t s t a n d e n ist. Sie m u ß also 
1872 beim Besuch in K ö n i g s h ü t t e o d e r 
1872­73 bei se inen Studien in Berl iner 
Fabr iken e n t s t a n d e n sein. 
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79 
Drei Studien nach Arbeitern 
(für das Eisenwalzwerk) 
1872-1875 

Bleistift, 39,9 x 26 cm 
Bez. 1. u.: A.M. 
Herk.: siehe Nr. 12/58 
Lit.: Berlin 1905, Nr. 3324, Longstreet 
1964, Abb.; Ebertshäuser, Bd. 2, Abb. 
S. 1135 
Ausst.: Bremen 1963, Nr. 118; Berlin 1965, 
Nr. 61; London 1965, Nr. 66; Würzburg 
1966, Nr. 16; Frankfurt 1975, Nr. 39; 
Recklinghausen 1979, Nr. 195; Berlin 1979, 
Nr. 12; Hamburg 1982, Nr. 107; Cam­
bridge 1984, Nr. 64 

Nationalgalerie, Inv. Nr. 13/58 

Die Z e i c h n u n g zeigt die gleiche brei te 
B e h a n d l u n g mit d e m Z i m m e r m a n n s ­
blei wie Kat . 78. D e r Strich ist j e d o c h 
bedäch t ige r , die Bewegung erscheint 
gestellt . Mögl ich ist, d a ß Menze l hier ge­
wisse H a l t u n g e n seiner V o r a u s w a h l 
(siehe Einle i tung) a m Model l nachvol l ­
zogen hat u n d d a ß d a s gleiche Model l 
f ü r zwei versch iedene Studien ged ien t 
h a t : Die der be iden ganzen Figuren , die 
eine Z u g h a l t u n g leicht vari ier t , u n d die 
der R ü c k e n f i g u r mit e r h o b e n e m Ober ­
a rm oben rechts . D a s Blatt zeigt, d a ß 
Kaisers A u f t e i l u n g zwischen Einzels tu­
dien vor Ort u n d M o d e l l s t u d i e n nicht 
i m m e r mit G e w i ß h e i t f e s t z u m a c h e n ist 
u n d d a ß auch ze ichen techn i sch die 
G r e n z e n zwischen be iden f l i eßend sein 
k ö n n e n . Keine der be iden Studien 
w u r d e ins Bild übe r t r agen , die be iden 
un te ren k ö n n t e n j e d o c h wie Kat . 78 
dem Arbe i t e r gel ten, der l inks v o r n e im 
Bild die g l ü h e n d e L u p p e auf e inem Pla­
t eauwagen zieht. 
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